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Frangois -Poncet

„Deutsche Einheiten gleichberechtigt
“

Einstündige Unterredung mit Adenauer — Bundesrepublik und Pieven - Pfan für Europaarmee

Truman beriet
mit Verteidigungsministern

Washington . (UP) . Die Verteidigungs¬
minister der Atlantikpaktstaaten wurden vor
Präsident Truman im Weißen Haus zu einei
Besprechung empfangen, in der sie mit ihre
über die Verteidigung Westeuropas berieten
In ihrer anschließenden Sitzung konferierter
die Minister über die Frage , ob deutscheTrup¬
pen in die geplante westeuropäische Armee
von 50 Divisionen mit einbezogen werder
sollen.

Der Unterstaatssekretär im amerikanischer
Verteidigungsministerium,Paul Griffith,nannte
vor Außenhandelsfachleuten drei Faktoren
von denen die Entsendung zusätzlicher ame¬
rikanischer Truppen nach Westeuropa ab-
hänge :

1 . Die Frage , ob deutsche Verbände in das
nordatlantische Verteidigungssystem eingeglie¬
dert werden.

2 . Die Notwendigkeit der Anwesenheit ame¬
rikanischer Truppen in anderen Teilen der
Welt.

3 . Den Beitrag , den die Nordatlantikpakt¬
staaten selbst liefern

Aus amerikanischen Kreisen , die der Kon¬
ferenz der Verteidigungsminister der Atlan-
tikpaktmächte nahestehen , war zu erfahren ^daß die Frage der deutschen Beteiligung an
der geplanten europäischen Verteidigungs¬
streitmacht wahrscheinlich dem ständigen
Stellvertreterrat der Atlantikpaktmächte
überwiesen werden müsse, da angesichts der
französischen Vorbehalte eine Einigung der
Verteidigungsminister während ihrer gegen¬
wärtigen Konferenz fraglich erscheine.

Die Verteidigungsminister vertagten sich
um Mitternacht , ohne ein Kommunique zu
veröffentlichen . Sie gaben lediglich bekannt ,
daß sie ihre Beratungen fortsetzen werden.

Moskaus „Friedensplan“ abgelehnt
Um Lies Nachfolge — Spaniendebatte begann

Lake Success (UP) . Der politische Aus¬
schuß der UN-Vollversammlung lehnte den
sowjetischen „Friedensplan“ nach einer De¬
batte von einer Woche mit überwältigender
Mehrheit ab. Der Plan sah vor, daß die Atom¬
bombe geächtet und die Streitkräfte der fünf
Großmächte im Lauf eines Jahres um ein
Drittel herabgesetzt werden sollen .

Der Sicherheitsrat der UN lehnte einen
sowjetischen Vorschlag ab , einen Beschluß
über eine Verlängerung der Amtszeit des Ge¬
neralsekretärs Trygve Lie zu verschieben. Vor
der Abstimmung hatte der sowjetische Ver¬
treter erneut erklärt , daß die Sowjetunion
Trygve Lie nach Ablauf seiner Amtszeit im
Februar 1951 nicht mehr als rechtmäßigen
Generalsekretär der UN betrachten werde.

Im politischen Sonderausschuß begann die
Debatte über die Spanienfrage.

Hitlers Dolmetscher sagt aus
Deutsche Zeugen im Falkenhausenprozeß
Brüssel (UP) . Der einstige Dolmetscher

Hitlers , Paul Schmitt, bezeugte im Prozeß ge¬
gen von Falkenhausen , der Angeklagte habe
im Jahre 1944 in einem deutschen Konzen¬
trationslager eine schwere Zeit durchleben
müssen. Der Vorsitzende verlas eine ent¬
sprechende schriftliche Aussage Schmitts .
Zwei weitere deutsche Zeugen, die seinerzeit
den Besatzungsbehörden angehört hatten , er¬
klärten , der ehemalige General Reeder habe
sich alle Mühe gegeben, die Härten der Be¬
satzung zu mildem . Nur ein deutscher Zeuge
belastete Reeder, indem er erklärte , der ehe¬
malige General sei für die Geiselerschießungen
verantwortlich gewesen. Als letzter Zeuge
sagte der ehemalige Artillerieoffizier du Mou-
lin aus , von Falkenhausen habe stets Hitler
und seinem Regime nach Kräften Widerstand
geleistet.

VOM TAGE
Montgomery besucht Westdeutschland . Feld¬

marschall Montgomery, der Vorsitzende des
westeuropäischen Generalstabes, wird am
6. November zu einem Besuch in Westdeutsch¬
land eintreffen.

Franco besichtigt Kriegsschiffe . Generalis¬
simus Franco nahm in der Bucht von Cadiz
den Vorbeimarsch von etwa 50 spanischen
Kriegsschiffen ab , die sich nach ihren Manö¬
vern dort versammelt hatten .

Polnischer Vizekonsul freigelassen . Der vor
zehn Tagen wegen Spionage verhaftete pol¬
nische Vizekonsul in Toulouse wurde von
einem französischen Militärrichter vorläufig
wieder auf freien Fuß gesetzt.

Finnische Metallarbeiter beenden Streik.
Die streikenden finnischen Metallarbeiter ha¬
ben beschlossen, ihren 65 Tage alten Streik
am Mittwoch früh zu beenden.

Ben Gurion israelischer Ministerpräsident .
David Ben Gurion wurde von dem israelischen
Präsidenten Weizman mit dem Posten des Mi¬
nisterpräsidenten betraut . Anschließend stellte
er sein Kabinett dem Parlament vor.

Unruhen in Puerto Rico. Vier Personen wur¬
den bei Überfällen „nationalistischer“ Rebel¬
len auf verschiedene Polizeistationen der un¬
ter amerikanischer Oberhoheit stehenden In¬
sel Puerto Rico getötet.

Bonn (UP ) . Der französische Hohe Kom¬
missar hat, wie von maßgeblicher Seite der
französischen Hohen Kommission im Anschluß
an eine einstündige Aussprache zwischen
Adenauer und Francois -Poncet verlautet , dem
Bundeskanzler versichert , daß die Annahme
des von der Nationalversammlung gebilligten
Pleven -Plans für die Schaffung einer Europa¬
armee die Gleichberechtigung der Bundesrepu¬
blik in der vorgeschlagenen internationalen
Armee vorsehe .

Es sei durchaus möglich , so soll Frangois-
Poncet dem Bundeskanzler gegenüber erklärt
haben, daß ein Deutscher innerhalb der ge¬
planten Europaarmee auch mit dem Kom¬
mando einer Division betraut werde. Es wäre
„theoretisch denkbar “

, daß auch der vorge-
ächlagene europäischeVerteidigungsminister —
„wenn auch nicht der erste , so doch vielleicht
der zweite“ — ein Deutscher sein könnte.

Die französischen Vorschläge sollen ferner
vorsehen, daß Deutschland auch in der ge¬
planten parlamentarischen Kontrollinstitution
und dem Ministerrat gleichberechtigt vertre¬
ten sein würde . Eine Diskriminierung oder
Schlechterstellung der Bundesrepublik sei da¬
her in dem Pleven-Plan nach französischer
Auffassung nicht zu erblicken.

Die in der deutschen Öffentlichkeit geäußer¬
ten Bedenken über die enge Koppelung des
Schumanplanes mit der Bildung einer Europa¬
armee habe der französische Hohe Kommis¬
sar , wie weiter verlautet , mit dem Hinweis
zerstreut , eine spätere Lockerung sei durch¬
aus möglich . In Kreisen der französischen
Hohen Kommission wird in diesem Zusam¬
menhang bemerkt , die Regierung Pleven habe
sich durch die Verbindung des Schumanplanesmit der Frage der deutschen Wiederbewaff¬
nung die Zustimmung der Nationalversamm¬
lung zur Montanunion versichert , die vorher
keineswegs ohne Schwierigkeiten habe er¬
wartet werden können.

Vatikan - Stadt (UP ). Papst Pius XII .
hielt eine Ansprache vor 520 Mitgliedern der
Kirchenhierarchie — 35 Kardinalen und 485
Erzbischöfen und Bischöfen , in der er seine
Absicht bekanntgab , das neue Dogma von der
leiblichen Aufnahme der Jungfrau Maria in
den Himmel am kommenden Mittwoch zu
proklamieren.

Der Papst erklärte u. a. : „Durch die Voll¬
macht, die der göttliche Erlöser dem Apostel¬
fürsten und seinen Nachfolgern übergeben
hat , haben wir die Absicht, das zu sanktionie¬
ren und definieren , was die Kirche seit älte¬
ster Zeit in frommem Glauben für wahr hält
und verehrt . Das , was Jahrhunderte hindurch
die Heiligen Väter , die Kirchenlehrer und
Theologen zu immer klarerer Erkenntnis ge¬
bracht haben und das, was von überallher
verlangt und begehrt wurde , durch zahlreiche
Schreiben von Gläubigen aller Schichten :
nämlich, daß Maria , Jungfrau und Gottesmut¬
ter, in die himmlische Herrlichkeit mit Seele
und Leib aufgenommen worden ist.

Wenn es wahr ist, daß die katholische
Kirche in ihrer Gesamtheit nicht in Irrtum
führen noch in Irrtum geführt werden kann
da der göttliche Erlöser, der die Wahrheil
selber ist, den Aposteln das Versprechen ge¬
geben hat , „sehet , ich bin bei euch alle Tage
bis ans Ende der Welt“ , so folgt daraus , daß
diese Wahrheit , die von Bischöfen und Gläu¬
bigem Volk fest geglaubt wird, von Gott ge-
offenbart ist und daher durch unsere höchste
Autorität definiert werden kann .“

Nachdem der Heilige Vater die Meinung der
Anwesenden durch ihr „Placet“ erfahren
hatte , fuhr er wie folgt fort :

„Es gereicht uns zu großer Freude , daß ihr
alle, sozusagen mit einem einzigen Gedanker
und einhelliger Stimme dem zustimmt , was
wir beabsichtigen und wünschen. Fahret dem¬
nach fort , durch beständiges Gebet Gott zc
bitten , daß durch seine Gnade und durch seine
Eingebung glücklich geschehen möge , was wii
alle erwarten .“

„Nicht prinzipiell pazifistisch“
Niemöller and Schumacher zu Remilitarisierung

Darmstadt (UP). Vertreter der Sozial¬
demokratischen Partei sprachen mit Beauf¬
tragten der Bekennenden Kirche über die
Frage eines deutschen militärischen Beitrages
zum westlichen Verteidigungssystem. An der
Aussprache nahmen auch Kirchenpräsident
Niemöller, Dr. Schumacher und Carlo Schmid
teil. Die Gesprächspartner waren einig darin,daß der Bundestag in seiner jetzigen Zusam¬
mensetzung nicht über die Wiederbewaffnung
entscheiden könne. Nur ein neu zu wählen¬
des Parlament wäre berechtigt, in dieser

„ Mit leeren Händen “
In deutschen politischen Kreisen erblickt

man in der Unterstützung des Schumanplans
durch die französische Nationalversammlung
auch eine Möglichkeit , über Frankreich eine
Ausschaltung der Ruhrbehörde zu erreichen.
Dr. Adenauer hat dem französischen Ho¬
hen Kommissar in der Unterredung seine und
der deutschen Öffentlichkeit Bedenken gegen¬
über dem Pleven-Plan vorgetragen . Er wies
dabei vor allem auf die Gefahr hin, daß er in
der kommenden Woche „mit leeren Händen“
vor den Bundestag hintreten müsse, wenn sich
dieser zur außenpolitischen Debatte versam¬
mele.

Der amerikanische Hohe Kommissar M c
Cloy hat sich am vergangenen Freitag nach
Paris begeben und dort mit Pleven und Schu-
man konferiert . Von deutscher Seite wird
hierzu bekannt , daß McCloy den Bundeskanz¬
ler über das Ergebnis dieser Unterredungen
unterrichtet habe. .Wie es heißt , soll McCloy
ebenfalls den Eindruck gewonnen haben, daß
Deutschland nicht als zweitrangiger Partner
mitwirken würde , wenn der Pleven-Plan ak¬
zeptiert werden sollte.

Kein „ Kanonenfutter “
Beamte der alliierten Hohen Kommission be¬

grüßten die Ausführungen Dr. Adenauers vom
vergangenen Samstag über den möglichen
Beitrag Deutschlands zum westlichen Vertei¬
digungssystem. Die Sachverständigen, so er¬
klärten diese Beamten, müßten eine Synthese
finden zwischen den amerikanischen Vor¬
schlägen , dem Pleven-Plan und der „klaren
Haltung des deutschen Bundeskanzlers“ . Sie
versicherten, es sei keineswegs beabsichtigt,ein deutsches Truppenkontingent als „Kano¬
nenfutter “ oder als „zweitklassig“ zu behan¬
deln. Die Amerikaner hielten nach wie vor
daran fest, daß die Deutschen als gleichberech¬
tigte Partner in einem europäischen Verteidi-
gungssystem zu gelten hätten .

Frage für das Volk zu sprechen. Sowohl Nie¬
möller als auch Dr. Schumacher bemerkten,sie seien nicht „prinzipiell pazifistisch einge¬stellt“.

„Einen grundsätzlichen Pazifismus lehne ich
ebenso ab wie ein Handeln aus Angst“ , er¬klärte auch der ehemalige Bundesinnenmini¬
ster Heinemann vor dem Evangelischen Män¬
nerwerk in Dortmund „Aber jedermann im
deutschen Volk ist zu fragen “

, so fuhr erfort , „wie er sich zu einer deutschen Rü¬
stungsbeteiligung stellt damit eine Entschei¬
dung auf breiter Grundlage möglich wird“.

Gustav VI . trat sein Amt an
Stockholm jubelt dem neuen König zu

Stockholm (UP) . König Gustav VI . von
Schweden leistete vor der Regierung seinen
Eid und trat damit die Nachfolge seines ver¬
storbenen Vaters Gustav V. an. Ministerprä¬
sident Erlander bot ihm den Rücktritt des Ka¬
binetts an. König Gustav bat die Minister, im
Amt zu bleiben und übernahm unmittelbar
darauf den Vorsitz in einer Kabinettssitzung.

Eine unübersehbare Menschenmenge brachte
donnernde Hochrufe auf den neuen König
aus, als dieser nach seiner Eidesleistung auf
dem Balkon des Stadtschlosses erschien.

Die Bestattung des verstorbenen Königs
Gustav V. wird am kommenden Donnerstag
in der Riddarshelm-Kirche in Stockholmstatt¬
finden.
Neue Verstaatlichungen in England ?

Um- Attlees künftiges Gesetzprogramm
London (UP ) . Ministerpräsident Attlee

legte seinen Kabinettskollegen das Gesetzpro¬
gramm für das kommende Jahr vor, dessen
großes Ziel lautet : Sieg der Labourparty bei
den nächsten Wahlen . Der bedeutendste Punkt,
der zur Debatte steht , ist die Frage, ob die
Regierung die Zucker- und Wasserindustrie
verstaatlichen soll und ob die gegenwärtig
noch bestehenden Kontrollmaßnahmen die
Gestalt eines Gesetzes erhalten werden. Ge¬
genwärtig kann noch nicht mit Bestimmheit
gesagt werden, ob Attlee angesichts des an¬
laufenden Rü^ ungsprogramms auf neue Ver¬
staatlichungsmaßnahmen drängen wird! Eines
ist jedoch gewiß : neue Wahlen sind unum¬
gänglich, da die Regierung im Unterhaus nur
eine Mehrheit von acht Stimmen besitzt. In
dieser Erkenntnis hat Attlee zu verstehen ge¬
geben, daß Neuwahlen spätestens im Früh¬
jahr kommenden Jahres zu erwarten seien .

Hallstein wieder in Bonn . Der Leiter der
deutschen Schumanplan-Delegation, Staats¬
sekretär Hallstein, ist in Bonn zur Berichter¬
stattung eingetroffen. Er wird in Kürze beim
Bundeskanzler Vortrag halten.

Soziales Dynamit
Von Willi Schickling

Was geschieht mit dem „sozialen Dynamit“,
das heute zwischen Rhein und Elbe lagert?
Kann hier nicht eines Tages ein neuer Hitler
die Lunte anlegen? Werden die verzweifelten
Massen der Flüchtlinge und Verarmten am
Ende nicht ähnlichen extremen Parolen fol¬
gen wie die Arbeitslosen von 1933?

Solche Fragen werden heute oft von aus¬
ländischer Seite gestellt. Man macht sich Sor¬
gen über den Radikalismus jener Gruppen , die
als offene „Neofaschisten“ gelten, und beob¬
achtet gleichzeitig mit einem gewissen Miß¬
trauen angeblich nationalistische Unterströ¬
mungen in den großen demokratischen Par¬
teien. Innenpolitische Beobachter können je¬
doch auf eine Reihe von Tatsachen verweisen,
die gegen die Annahme zu sprechen scheinen,
daß sich das Spiel von 1933 noch einmal wie¬
derholen werde : Die Verbreitung der euro¬
päischen Idee unter der deutschen Jugend , die
politische Skepsis der Volksmassen und vor
allem die weitgehende Popularisierung des
Gedankens,daß es heute nur noch zwei wirk¬
liche Großmächte auf der Welt gibt und
Deutschland im Atomzeitalter alle Vorausset¬
zungen fehlen, um zu einer Weltmacht aufzu¬
steigen .

Die politischen Bewegungen im Bundes¬
gebiet, in denen man mehr oder weniger
starke „neonazistische“ Züge zu erkennen
glaubt, sind zersplittert , untereinander ver¬
feindet und in einem fortwährenden Umbil -
‘dungsprozeß begriffen, der keine klare Linie
erkennen läßt . Unter den maßgebenden Män¬
nern des neuen Nationalismus, die, den Vor¬
wurf des „Neofaschismus“ häufig entrüstet
von sich weisen, scheint sich keine Persönlich¬
keit zu finden, der man eine ähnliche gefähr¬
liche Anziehungskraft auf die Unzufriedenen
Zutrauen könnte wie sie seinerzeit der
„Trommler“ von Braunau besaß.

Die nationalistische Bewegung der Nach¬
kriegszeit verfügt über zwei Schwerpunkte :
Norddeutschland (Schleswig -Holstein und Nie¬
dersachsen) und Bayern. Vielleicht ist es kein
Zufall, daß es sich hier um Gebiete mit star¬
ken sozialen Spannungen handelt . Auch in
Nordrhein - Westfalen traten rechtsgerichtete
Gruppen stärker hervor , so z . B . Joachim von
Gottesleben mit dem verunglückten Versuch,
die „Deutschnationale Volkspartei“ und den
„Stahlhelm" wieder ins Leben zu rufen , ein
jüngerer Kreis der „Vaterländischen Union “
(Feitenhansl) mit der Gründung der „Albert-
Leo-Schlageter-Gruppe“ und der Gronauer
Fabrikant Joachim von Ostau mit seinen bis¬
her nicht sehr glücklichen Bemühungen, eine
große Rechtspartei zu schaffen .

Die von Niedersachsen und Schleswig-Hol¬
stein ausgehende nationalistische Bewegung
hat sich einen gewissen politischen Einfluß ge¬
sichert. Nach mancherlei Umgruppierungen
und Umbenennungen entstand hier die
„Deutsche Reichspartei“ , der .sich Politiker aus
anderen Teilen Deutschlands anschlossen und
die heute im Bundestag über sieben Abgeord¬
nete verfügt . Ihr gehören der ehemalige Leh¬
rer Dr. Franz Richter, der wegen angeblicher
nazistischer Äußerungen aus dem Schuldienst
entfernt wurde , sowie der aus ähnlichen
Gründen umstrittene frühere DP-Abgeordnete
Wolfgang Hedler an. Wie aus Schleswig-Hol¬
stein berichtet wird , gilt aber dort nur der
Bezirksleiter für Südschleswig — Herbert
Münchow , Flensburg — als der „radikale
Mann“ der Deutschen Reichspartei. Er soll sich
offiziell den Titel „Reichsjugendführer“ zu¬
gelegt haben und im Begriff stehen , eine
„Deutsche Reichsjugend“ nach dem Muster der
Hitlerjugend aufzubauen.

Aus einer Spaltung der Kräfte , die ursprüng¬
lich die „Deutsche Rechtspartei“ und jetzt die
„Deutsche Reichspartei“ bildeten , entstand die
„Sozialistische Reichspartei“ mit Fritz Doris
als ihrem einzigen Vertreter im Bundestag
Zu dieser Gruppe gehört auch der ehemalige
Generalmajor Ernst Remer. Aus Niedersach¬
sen wird berichtet , daß sich jetzt auch in der
neuen Partei Zerfallserscheinungen bemerkbar
machen , weil sich Teile der SRP von Doris
und Remer trennen wollten.

Bayern — schon seit längerer Zeit ein E: .-
perimentierfeld für politische Bewegungen —
scheint in den Wochen vor den Wahlen ein po¬
litisches Gründungsfieber durchzumachen.
Zahlreiche neue radikale Gruppen machen
von sich,- reden , deren kurioseste die „Inter¬
zonale Partei “ mit der Flagge schwarz-weiß¬
rot auf himmelblauem Grund, mit Friedens¬
taube und Münchner Kindl sowie mit einer
europäisch verbrämten neuen Rassenlehre
sein soll.

Bemerkenswert ist jedoch die Tendenz ge¬
wisser rechtsgerichteter Bewegungen, sich zu
Wahlblocks zusammenzuschließen, dievor allem
an die Heimatvertriebeneri und Verelendeten
appellieren und deren Chancen im Wahlkampf

Pins XII. kfindigt das neue
~

_ an
Feierliche Ansprache vor fünfhundert Mitgliedern der Kirdienhierarchie
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Nordkoreaner im Gegenangriff
Erbitterte Kämpfe an der Nordfront — Chinesisches Regiment festgestellt ?

nicht ungünstig beurteilt werden. So ist ein
„Blöde der Heimatvertriebenen und Entrech¬
teten“ im Werden, der die erprobte propa¬
gandistische Zugkraft des Zeichens „BHE“ für
sich zu nutzen sucht . Der neue Wahlblock will
sich u . a . auf die „Deutsche Gemeinschaft“
August Haußleitners stützen. Im Moment ist
allerdings nicht klar erkennbar , inwieweit die
süddeutschenBHE -Gründungen überhaupt mit
dem schleswig -holsteinischen BHE identifiziert
werden dürfen , der nach seiner ursprünglichen
Konzeption eher eine Interessenvertretung
der Flüchtlinge als eine radikale Partei
darstellt.

Als ein weiteres Sammelbecken radikaler
Gruppen wird die sich neu formierende „Par¬
tei der Kriegsgeschädigten“ angesehen. Karl
Feitenhansl (Vaterländische Union ) soll ihr
Deigetreten sein, und Waldemar Wadsack , der
Beauftragte der Otto Strasser-Bewegung für
Bayern, wird — wie es heißt — für die PdK
kandidieren. Weiter spricht man von einem
Beitritt der „Radikalsozialen“ unter ihrem
Vorsitzenden König sowie von einem Anschluß
der „Vereinigung der wirtschaftlich und poli¬
tisch Entrechteten“ unter Julius Hollerer (frü¬
her WAV) an die „Partei der Kriegsgeschädig¬
ten“. Diese Partei geht mit großen Erwartun¬
gen in den Wahlkampf.

Sollte der Versuch radikaler Gruppen, die
„Heimatvertriebenen und Entrechteten“ sowie
die „Kriegsgeschädigten“ diesmal besonders
stark anzusprechen und entsprechende Wahl -
verbindungen einzugehen, das Bild des bay¬
rischen Wahlkampfes mitbestimmen, dann
werden diese Wahlen vielleicht zu einer po¬
litischen Probe : zur Probe, ob und wie weit
die verarmten Kreise des deutschen Volkes
geneigt sind, rechtsradikalen Parolen zu folgen .

Geknebelt und ans Bett gebunden
Engländerin in Hamburger Hotel überfallen

Hamburg (UP ) . Das unter britischer Ver¬
waltung stehende Hotel „Vier Jahreszeiten “
war Schauplatz eines sensationellen Zimmer¬
einbruchs. Wie die Polizei berichtet, brachen
zwei unbekannte jüngere Männer , die an¬
scheinend über das Dach ins Innere des Ho¬
tels gelangten , in das Schlafzimmer einer
jungen Engländerin ein, knebelten und ban¬
den sie ans Bett und nahmen alles mit, was
von Wert schien . Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur.

Vier Jahre Arbeitslager
für „Scheinwerfer“-Herausgeber

München (UP) . Die Hauptspruchkammer
München stufte den 47 Jahre alten Journa¬
listen Joachim Nehring in die Gruppe II der
Belasteten ein. Der Betroffene hatte im ver¬
gangenen Jahr den illegalen Informations¬
dienst „Der Scheinwerfer“ in Bayern heraus¬
gegeben. Die Sühnemaßnahmen bestehen in
4 Jahren Arbeitslager , von denen ein Jahr
durch politische Haft verbüßt ist. Weiterhin
darf Nehring 15 Jahre lang nur in unterge¬
ordneter Stellung tätig sein und sich nie mehr
schriftstellerisch betätigen.

Die Kammer kam zu dem Schluß, daß
Nehring von 1933—1945 die NS-Gewaltherr -
schaft unterstützt und von 1945 an durch neo¬
faschistische Handlungen den Aufbau der De¬
mokratie in Deutschland gehemmt habe . Neh¬
ring hat gegen das Urteil Berufung eingelegt

Gefecht um ein US-Konsulat . Zwischen
kommunistischen Guerillakämpfem und der
Polizei entwickelte sich in Kuala Lumpur
(Malaia) ein Feuergefecht um das amerika¬
nische Konsulat. Die Konsulatswachen griffen
in das Gefecht ein. Auf beiden Seiten gab es
keine Todesopfer.

ROMAN eon Margarete Elter
3. Fortsetzung

„Tot ! Massah — Fieber !“
,,Und Massah Frey?“
Heulend erzählte Bimmy in einem bunten

Gemisch von Deutsch und Suaheli, was den
Ärmsten draußen zugestoßen war.

Engelmann wurde blaß bis in die Lippen
bei diesem Bericht. Dann befahl er , sein Pferd
und sein Automobil mit Wasser, Lebensmit¬
teln, Kissen und Decken auszurüsten . Seine
Gattin sah ihren Mann an, und erklärte ent¬
schlossen : „Ich komme mit ! Die arme Frau !
Da muß ich helfen. Ein Mann ist dazu doch
zu ungeschickt!“

Sie eilte, ohne ihres Mannes Antwort ab¬
zuwarten, in das Haus. Als wenige Minuten
später die Pferde gesattelt vorgeführt wur¬
den, trat auch Ellen im praktischen Reitan¬
zug aus der Tür.

Engelmann half seiner Frau auf das Pferd.
In dem gleichen Augenblick kamen auch
schon die Leute mit dem ausgerüsteten Auto¬
mobil. Engelmann rief dem Chauffeur zu:
„Genau in unserer Fährte halten !“ Er stieg
darauf selbst geschickt und ohne Hilfe in den
Sattel . Wie selbstverständlich griff Bimmy
nach dem Sattelknopf . Er musste ja mit, den
Weg zeigen !

'
Und er wäre den Weg auch noch einmal ge¬laufen , ein Kuchen und ein Stück Melone ,das ihm Frau Engelmann gab, hatten ihn ge¬

sättigt . Aber Engelmann sah auf den Neger
herunter , dessen muskulöse Brust zitternd
die Schläge eines erschöpften Herzens anzeig¬
ten . Mit kurzem Entschluß reichte er Bimmy
seine Hand : „Anfassen — Bimmy — und
hopp ! Der Gaul trägt uns schon beide! Nun
mach * los, Kerl, zier“ dich nicht wie ein Mä¬
del — !“

Ein Ruck , ein kraftvoller Schwung, und
Bimmy saß vor Engelmann im Sattel.

Von dem ratternden Auto gefolgt , jagten

Tokio . Der nordkoreanische Druck, un¬
terstützt durch chinesische Einheiten, hält
am nordöstlichen Frontabschnitt in unvermin¬
derter Stärke an. Ein mit Granatwerfer - und
Artilleriefeuer vorgetragener Angriff zwang
das 26te Regiment der südkoreanischen drit¬
ten Division , nordwestlich der Hafenstadt
Hamhung die Stellung um etwa vier Kilome¬
ter zurückzuverlegen.

Ein Sprecher aus dem Hauptquartier des
zehnten amerikanischen Korps gab bekannt, -
daß in diesem Gebiet ein Regiment der chi¬
nesischen Kommunisten identifiziert worden
sei. Verstärkungen aus den Reihen der ersten
amerikanischen Marineinfanteriedivision be¬
finden sich auf dem Wege zu den gefährdeten
Punkten des Frontabschnittes.

Gefangene nordkoreanische Offiziere und
hinesische Kommunisten sollen zugegeben
haben , daß die Chinesen etwa 35 Kilometer
nordwestlich von Hamhung zwei Divisionen
zusammengezogen hätten . Hinter den kom¬
munistischen Linien liegt die wichtige Stadt
Tschosin mit dem Fusen-Reservodr , das die
großen elektrischen Kraftwerke dieses Ge¬
biets mit Wasser versorgt . Frontberichte ge¬
ben nur dürftige Details über die Kämpfe , die
gegenwärtig in voller Schärfe anhalten .

Saigon . Truppenverbände der indochine¬sischen Aufständischen haben den Roten Flußoberhalb und unterhalb der Festung Laokaymit Flößen überschritten und damit diesennordwestlichen Angelpunkt der französischen
Verteidigungslinien im nördlichen Indochina
von beiden Seiten umgangen.

Seit Dienstag vergangener Woche liegt Lao¬
kay unter dem Artilleriefeuer der Aufstän¬
dischen , deren vorderste Linie sich knapp zwei
Kilometer östlich der Festung entlangzieht.Der Flugplatz von Laokay, der für die Ver¬
sorgung der Festung lebenswichtig ist. konnte

[hcg.cn1iU4ng/{r>f
\H6tp*tahgZ
’dfhhSS—E

YUntfwU.

haiLAn

tum .
Thmiiitnh

«.« sarposciK

■7W

päHHEEld

Zur Lage in Indochina
Die schwarz eingezeichneten Teile Indochinas,dessen drei Staaten (Vietnam, Laos und Kam¬
bodscha ) zur Französischen Union gehören,
befinden sich in der Hand der kommunisti¬

schen Vietminh-Verbände Ho Chi Minh’s.

Cop . by Kurt Schönwitz . Lit . Büro . Alfeld/Leine

die beiden Pferde nun Seite an Seite durch
die Straßen.

Europäer, die ihnen begegneten, erkannten
in dem vor Engeimann hockenden Neger
Bimmy . Sie reimten sich darauf zusammen,daß der Expedition Dorns ein Unglück wider¬
fahren sein müsse. Und in Moschi verbreite¬
ten sfch im Handumdrehen die tollsten Ge¬
rüchte. „Die frischen Pferde legten die Strecke er¬
staunlich schnell zurück. Als Engelmanns
nach einem angestrengten Ritt den Unglücks - ,
platz erreicht hatten , schluchzte Frau Ellen
schmerzlich auf.

So herzzerreißend war das Bild , das Maria
an der Leiche ihres Mannes bot ! ^In der verwahrlosten Frau mit dem gram¬entstellten Gesicht und den toten starren Au¬
gen Würde niemand die reizende Maria Dom
erkannt haben. Ihre ganze Seele war ange¬füllt mit einem ungeheuren stummen Schmerz.

„Arme, arme Frau Maria !“ rief Ellen, sie
umarmend.

Es war , als wenn Maria sie gar nicht ge¬hört hätte . Sie wußte weder wie lange sie
ohnmächtig neben der Leiche ihres Mannes
gelegen , noch wie viele Stunden sie dumpf
brütend neben ihm gesessen hatte .

„Laß sie, Ellen, “ sagte Eng^lmann tief er¬
schüttert,“ du siehst ja , wie herunter sie ist.
Der stumpfe Schmerz ist ihre Rettung . Sie
ist viel zu schwach , um mit hellwachen Sin¬
nen den Jammer aushalten zu können. Wir
wollen versuchen, sie anders zu setzen. Sie
muß in dieser Stellung ganz erstarrt sein.“

Behutsam versuchten Sie der Unglücklichen
eine andere Stellung zu geben .

„Nicht , ich muß ihn sehen — ja — sonst . .“
klang es ihnen entgegen. Das Weitere verlor
sich in unverständlichem Murmeln.

Das einzige was sie erreichten, war, daß
Maria einen Schluck Wasser trank . Es war,als käme sie darauf etwas zu sich . Sie schien

Im westlichen Frontabschnitt ist eine
Kampfgruppe der 24 . amerikanischen Infan¬
teriedivision gegen heftigen kommunistischen
Widerstand bis in die Nähe der Stadt Ku-
song vorgestoßen. Schwere Abwehrkämpfe
werden auch aus dem Raum von Onjong ge¬
meldet , wo gegnerische Einheiten in Stärke
von etwa 10 000 Mann ein Drittel der sechs¬
ten südkoreanischen Division aufgerieben ha-
oen sollen. Die erste südkoreanaß che Division
greift gegenwärtig nördlich und westlich von
Unsan die gutgetarnten Stellungen der Kom¬
munisten an .

Eine Kampfgruppe der in Iwon gelandeten
siebten US-Infanteriedivision steht nach
einem Eilmarsch über verschneite Bergpässe
dicht vor dem wichtigen Verkehrsknotenpunkt
Pungsan, etwa fünfzig Kilometer unterhalb
der mandschurischen Grenze.

Noch nicht bestätigt
Ein Sprecher des US-Außfenministeriums ,

teilte, wie aus Washington verlautet , mit, daß
sein Ministerium noch keine Bestätigung der
Berichte erhalten habe, wonach ein amerika¬
nischer Offizier ein Regiment der chinesischen
Kommunisten auf dem nordkoreanischen
Kriegsschauplatz identifiziert haben will.

wieder in Betrieb genommen werden, nach¬
dem die Franzosen bei einem Ausfall die
Geschütze zum Schweigen brachten, mit denen
die Aufständischen den Platz seit zwei Ta¬
gen unter ständigem Feuer gehalten hatten .
Ein amtlicher französischer Sprecher bestä¬
tigte, daß Laokay aufgegeben werde, wenn
keine Aussichten auf erfolgreicheVerteidigungder Festung mehr beständen. Der gleichen
Quelle zufolge ist die Einheit der Vietminh,die nordwestlich Laokay über den Fluß ging,
von chinesischem Gebiet aus nach Indochina
hinübergewechselt.

Im südlichen Indochina hält der Terror der
Aufständischen an. Der französische Polizei-
hef von Cantho, 180 Kilometer , südwestlich
Saigon , wurde durch ein Attentat getötet.
Französische Luftlandetruppen zerstörten an
der Küste des südchinesischen Meeres meh¬
rere Dschunken, die Waffen für die Aufstän¬
dischen geladen hatten . 30 Kilometer nördlich
Saigon wurde eine französische Kolonne von
Aufständischen überfallen . Fünf französische
Soldaten wurden dabei getötet.

Die tiefer liegenden Gebiete im mittleren
Endochina stehen großenteils unter Wasser, so
daß dort praktisch alle militärischen Operatio¬
nen zum Stillstand gekommen sind. Nur bei
der Hafenstadt Donghoi kam es zu einem grö-
3eren Gefecht mit Aufständischen.

DreihundertKilometer vor Lhasa
Chinesen auf Marsch nach Tibets Hauptstadt

New Delhi (UP) . Die kommunistischen
chinesischen Truppen haben , wie ein indischer
Sprecher bekanntgab, nach Überschreitung der
tibetanischen Grenze mehrere Ortschaften ge¬
nommen und stehen gegenwärtig etwa drei¬
hundert Kilometer vor der Hauptstadt Lhasa.
Wie der Sprecher weiter bemerkte , würden
Karawanen für die dreihundert Kilometer
etwa vier Wochen benötigen. MilitärischeEin¬
heiten könnten aber wahrscheinlich beträcht¬
lich schneller vorwärts kommen.

Die tibetanische Regierung hat sich inzwi¬
schen an Indien gewandt und dessen Regie¬
rung um „diplomatische Hilfe“ gegen die Chi¬
nesen gebeten. Aus hiesigen Kreisen verlautet
dazu, daß die indische Regierung entschlossen
kaum erstaunt , die Freunde zu sehen. Mitmatter Stimme murmelte sie: „Ja , wenn ich
Wasser gehabt hätte , nur einen Tropfen! Erhat so furchtbar unter dem Durst gelitten.Armer Liebling du .“

Wie eine Mutter ihr krankes Herzblattliebkost, so streichelt Maria, schon wieder
fieberbefangen, das erstarrte Gesicht ihres
Mannes .

Ellen rannen die hellen Tränen über das
Gesicht . Behutsam nahm sie Marias Hand
von dem Gesicht des Toten fort und fragteleise : „Kennen Sie mich ?“

Maria sah sie gar nicht an ; denn der kurze
lichte Augenblick war schon wieder vorrüber.

Bimmy lag heulend auf den Knien. Sein
gutes Herz wollte ihm brechen bei so viel
Jammer.

Engelmann wartete ungeduldig auf das
Herankommen des Automobüs. Endlich klangsein Rattern in nächster Nähe, und nunkonnte Ellen erst richtig helfen.Maria wies alle Speisen , die ihr Ellen anbot,zurück, — und selbst Bimmy wollte es nicht
schmecken . Mit behutsamen Händen wusch
Ellen nun Marias Gesicht und kühlte ihr die
Pulse.

Wie aus einem Traum heraus lispelte die
Schwerkranke: „Das tut gut !“

Währenddessen hatten Engelmann und der
Chauffeur Ullrich Dorns sterbliche Resste ge¬
schickt in die Kissen des Automobils gelegtOhne Umstände nahm Engelmann dann
auch Maria auf den Arm und bettete sie ne¬
ben ihrem Mann in den Wagen .

Ellen stand mit blassem Gesicht dabei und
flüsterte mit bebenden Lippen: „Schrecklich
— Leben und Tod zusammen!“

„Es läßt sich nicht anders machen , Ellen ;denn wenn wir die Leiche allein zurücklassen,finden wir morgen nichts mehr von ihr!
Langsam setzte sich das Auto in Bewegung .

Bimmy hockte wie ein schwarzes Gespenstneben dem Chauffeur, und Engelmanns ritten
rechts und links von dem Auto und hielten
brennende Magnesiafackeln in den Händen,um die Raubtiere von der traurigen Kara¬
wane fernzuhalten.

Auf Flößen über den Roten Fluß
Vietminfi fragen Angriff vor — Festung Laokay von zwei Seifen umgangen

PETER SC HELLIN GS EROBERUNG

sei, die tibetanische Angelegenheit nicht vorden Sicherheitsrat zu bringen. Man hält esaber für sehr wahrscheinlich, daß Indien sich
bemühen wird , im Interesse des Dalai Lama
zwischen Lhasa und Peiping zu vermitteln.

„Totmacher“ Pleil vor Gericht
Der größte Mordprozeß der Nachkriegszeit
Braunschweig (UP) . Gegen den 26-

jährigen Massenmörder RudolfPleil aus Sach¬
sen begann vor dem Schwurgericht in Braun¬
schweig der größte Mordprozeß der Nach¬
kriegszeit Dem Angeklagten, der sich selbst
beschuldigt 25 Morde auf dem Gewissen za
haben, wird von der Staatsanwaltschaft vor¬
geworfen, 10 Morde und einen Mordversuch
begangen zu haben . Mit Pleil sind zwei wei¬
tere Männer angeklagt sich an den Morden
beteiligt zu haben . Das Gericht beschloß , die
Öffentlichkeit während der Vernehmung des
Hauptangeklagten auszuschließen.

Pleil , ein untersetzter Mann mit tiefliegen¬
den Augen, wird von Gerichtssachverstän¬
digen als triebhaft , jedoch für seine Taten voll
verantwortlich bezeichnet. Er hatte , während
er in Untersuchungshaft saß , seine Taten
schriftlich unter dem Titel „Mein Kampf“
verfaßt Und sich darin als den „besten Tot¬
macher Deutschlands“ bezeichnet. Die Mehr¬
zahl der ihm zur Last gelegten Morde hat
Pleil an Frauen verübt , die in der Zeit nach
dem Kriege die Zonengrenze illegal über¬
schreiten wollten und denen er sich als Führer
anbot . _
Am Rande bemerkt :

Schnaps und Kleinstaaterei
Wer sich einen Schnaps genehmigt, muß

gleichzeitig immer auch Steuern zahlen. DieBranntweinsteuern wurden bisher und wer¬den auch heute noch von den elf Landesmono¬
polverwaltungen der Bundesrepublik kassiert.Kluge Bonner Rechner kamen auf die nahe¬
liegende Idee, die elf Landesmonopolverwal-tungen aufzuheben und sie durch eine Bun¬
desverwaltung des Branntweinmonopols zuersetzen. Sie bildeten eine Kommission , dienach wochenlangen Reisen und sehr sorg¬fältigen Untersuchungen feststellte, daß die
Monopolverwaltung am günstigsten imRaume Frankfurt/Main -Offenbach unterge-bracht wäre . Dies sei , so stellten die Sachver¬
ständigen fest, die billigste Lösung, weil sichdie Überleitungssteile und ein erheblicherTeil der erforderlichen Beamten schon in
Frankfurt/Main befinden.

Kluge Politiker aus Niedersachsen aber ha¬
ben bei den Besprechungen des Bundeskabi¬
netts einen Sieg davongetragen und erreicht,daß der Sitz der Monopolverwaltung nach
Bückeburg kommt. Der Bund der Steuerzahler
protestierte . Und zwar mit Recht . Wie der
Bund mitteilt , wäre für die Errichtung der
Bundesmonopolverwaltung Bückeburg ein
Aufwand von 4,5 bis 6,5 Millionen erforder¬
lich, während man in Frankfurt mit einem
Aufwand von 0,1 Millionen DM auskäme,wobei allerdings eine sehr hohe Jahresmiete
berücksichtigt werden müßte. In Offenbach
steht sogar ein fertig eingerichtetes, allen Be¬
dürfnissen entsprechendes Gebäude mit Zen¬
tralheizung , Wasser, Licht, Gas , Aufzug . Ga¬
rage und einer modernen Telefonanlage zu
außerordentlich günstigen Bedingungen zur
Verfügung.

Unter diesen Umständen, so meint der Bund
der Steuerzahler , sei es gerade unbegreiflich,daß man in der verkehrsfernen Kleinstadt
Bückeburg ( 12 000 Einwohner) mit ungeheu¬
ren Kosten die Voraussetzungen für die Un¬
terbringung einer so großen Behörde schaffen
will.

Das Kabinett hat sich bereits für Bücke-
ourg entschieden. Wenn für diesen Beschluß ,
wie der Bund der Steuerzahler behauptet, tat¬
sächlich politische Gründe maßgebend waren,dann kann man nur noch den Kopf schütteln
und sich die immer spärlicher werdenden
Haare raufen . 4,4 Millionen Mehraufwand aus
kleinstaatspolitischen Gründen — und das al¬
les nur für den lieben Branntwein — na denn:
Prost ! —r—
Nach vielen Stunden hielt dann Ullrich Dornseinen stummen Einzug im schlummernden

Moschi.
Für Maria war die Fahrt eine doppelte Mar¬ter gewesen. Unerträgliche Kopfschmerzenhatten sich eingestellt und machten ihr sogardas Atmen zur Last.
Als Maria vor dem Krankenhaus in Moschi

aus dem Auto gehoben wurde, fiel sie in Ohn¬macht. So ging der Augenblick der Trennungvon den sterblichen Resten ihres Mannes
glücklich vorüber.

Schnell wurde Maria nun von geschicktenHänden ausgekleidet, gebadet und in ein sau¬beres Bett gelegt. Sie wußte von alledem
nichts.

Nur ganz flüchtig fand sie sich am nächsten
Tag aus ihren Fieberträumen zur Wirklichkeitzurück. Gerade als die Glöckchen am Missions¬haus läuteten zu Ullrich Doms feierlicher
Beisetzung, schlug Maria die Augen auf.

Ahnungslos, daß ihr das Liebste nun un¬entrinnbar entrissen war, sah sie mit friedli¬
chem Lächeln die Schwester an und hauchte;
„Wie friedlich die Glöckchen klingen! Wie
schön !“

Und dann lag sie gleich wieder teilnahmslos
da, ohne Lächeln, ohne Schmerz .

Arzt und Pflegerin bangten gemeinsam vor
dem Tage, wo diese Teilnahmslosigkeit in Pa-
roxysmus Umschlagen mußte. Sie wußten
überhaupt nicht so recht, ob sie Maria diese
unnatürliche Ruhe für den erschöpftenKörper
gönnen oder für ihren Geist fürchten sollten.

Engelmanns und die in Moschi zurückge¬bliebenen Teilnehmer an Ullrich Doms Expe¬dition kamen täglich ins Krankenhaus, um
nach Maria zu fragen , und hörten bekümmert
immer wieder dasselbe.

Das Uberseekabel hatte inzwischen die Nach¬
richt von dem tragischen Ausgang des Ullrich
Domschen Unternehmens nach Deutschland
gemeldet, soweit Informationen darüber mög¬
lich waren . Zwei einsame alte Frauen lasen
die Schreckenskunde, und Mutteraugen wein¬
ten um die in der Ferne gestorbenen Kinder.

(Fortsetzung folgt!
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Umschau in Karlsruhe
Festsaal der Karlsruher Stadthalle eingeweihi

Karlsruhe (Iwb ) . Der Festsaal der neu¬
erbauten Stadthalle in Karlsruhe wurde mit
einem Festakt und mit der Aufführung von
Beethovens neunter Symphonie eingeweiht
Die alte Stadthalle war im Jahre 1877 einge¬
weiht worden. Sie fiel den Bombenangriffen
im letzten Krieg zum Opfer.

In diesem Schuljahr 65 Ferientage
Karlsruhe (ZSH ) . Die Ferienordnung

für das Schuljahr 1950/51 sieht in Nordbaden
für alle Schulen 65 Ferientage vor. 9 Tage ent¬
fallen auf Weihnachten, 10 auf Ostern, fünf
auf Pfingsten , 35 auf . die Sommerferien. 4
auf die kirchlichen Feiertage Reformations¬
fest, Buß - und Bettag, Mariä Empfängnis und
Mariä Himmelfahrt , und 2 auf den 30. Okto¬
ber 1950 und den Fastnachtsdienstag 1951,
Außerdem gelten neben sämtlichen Sonnta¬
gen noch 13 meist kirchliche Feiertage als
schulfrei. Das Schuljahr endet am 28. Juli 1951

Ein Toter und drei Schwerverletzte bei
Verkehrsunglück

Karlsruhe (lwb) . In Karlsruhe fuhr in
der Nacht zum Montag ein Personenkraft¬
wagen amerikanischer Herkunft beim Einbie¬
gen in eine Hauptstraße in hoher Geschwin¬
digkeit gegen eine Straßenbahn . Der Fahrer
des Wagens wurde dabei tödlich verletzt.
Seine drei Mitfahrer erlitten erhebliche Ver¬
letzungen .

2Ius ber babiftfjcn f)eimaf
Sintflut in Mannheimer Gastwirtschaft

Mannheim (lwb ). Eine Mannheimer
Gastwirtschaft stand in der Nacht zum Mon¬
tag plötzlich unter Wasser. Die erstaunten
Gäste und die nicht minder erstaunten Be¬
sitzer des Lokals stellten bald die Ursache
fest : Übermütige Zecher hatten in den Toi-
ettenräumen sämtliche Wasserhahnen abge¬schraubt, so daß sich der Wasserstrom durch
verschiedene offene Rohre in die Lokalitäten
irgießen konnte . Ein kleines Nachspiel zu die¬
sem „Spaß“ gab es dann vor der Wirtschaft,
jvo in einer Schlägerei zwischen den Tätern ,iem Besitzer und anderen Gästen die Tat ge¬
sühnt werden sollte. Es gab Verletzte — auf
>eiden Seiten.

Wirtschaftsminister Erhard besucht»
Heidelberg

Heidelberg (lwb) Bundeswirtschafts¬
minister Professor Erhard hat seine Teil¬
nahme am Bundeskongreß des „Freiwirt¬
schaftsbundes“ zugesagt. Der Kongreß findel
vom 17. bis 19. November 1950 in Heidelberg
statt

„Pforzheimer Hütte“ abgebrannt
Feldberg (Ids) . Die auf dem Feldberg

aeben dem Gasthaus „Grafenmatte “ gelegene
.Pforzheimer Hütte“ , eine Unterkunft der
Skivereine Pforzheim, Neustadt und Lörrach
brannte vollständig nieder . Die Feldbergei
Feuerwehr konnte ein Übergreifen des Feuers
auf das Gasthaus „Grafenmatte “ und eine an¬
dere Hütte verhindern . Man vermutet , daß ein
schadhaftes Kamin oder ein überhitzter Ofen
die Ursache des Feuers war.

Das Priesterjubiläum des Erzbischofs
Freiburg (Ids) . Der Erzbischof von Frei¬

burg, Dr. Wendelin Rauch , zelebrierte arr
Sonntag nach einer langen, durch seine
schwere Erkrankung bedingten Unterbrechung
anläßlich seines 40jährigen Priesterjubiläums
im Freiburger Münster ein Pontifikalamt . Be¬
reits am Samstag hatte Weihbischof Dr. Bur¬
ger dem Freiburger Oberhirten bei einem
Empfang im erzbischöflichen Ordinariat die
Glückwünsche des Domkapitels und des Or-

Die diesjährige Weinernte in Baden, die
.tm 20. Oktober fast überall beendet war , ist
mengenmäßig sehr gut ausgefallen. Al¬
lerdings sind in einigen Gemeinden die Er¬
träge hinter der Ernte von 1948 zurückgeblie¬
ben, so vor allem in den Unwettergebieten.
Infolge frühzeitiger Fäulnis der Trauben
mußte in einer Reihe von Orten der Konsum¬
weingebiete schon zu einem Zeitpunkt gelesen
werden , als die Beeren noch nicht die volle
Reife erreicht hatten . Die Mostgewichte sind
bei dieser frühen Lese sehr gering. Dagegen
wurden bei dem im Oktober gelesenen Trau¬
bengut Mostgewichte von 90 und 100 Grad
Öchsle und mitunter mehr erzielt. Der Säure»
gehalt der Weine ist keineswegs so hoch, wie
man ursprünglich annahm . Es zeigt sich , daß
der Most nach der Gärung sehr stark Säure

ctinanats ausgesprochen, denen sich der Direk¬
tor des erzbischöflichen Obê stiftungsrates.
Hoffmann, im Namen der Beamten und Ange¬
stellten der kirchlichen Finanzverwaltung
anschloß . Am Sonntag nachmittag reiste
Dr. Rauch zur Teilnahme an der Verkün¬
dung des neuen Marien-Dogmas an Aller¬
heiligen nach Rom ab.

Konferenz der Kultminister in Freiburg
Freiburg (ld) . Die ständige Konferenz

der Kultminister der Bundesländer ist am
Freitag vormittag unter dem Vorsitz des
bayrischen Kultministers , Dr. Hundhammer,
im Freiburger Rathaussaal zusammengetreten.
An der Konferenz nehmen die Kultminister
bzw . ihre Vertreter aus allen elf Ländern der
Bundesrepublik teil . Auch Berlin hat einen
Vertreter entsandt . Behandelt werden Fragen
des einheitlichen Schulbeginns sowie die Re¬
form des Schulwesens und der Rechtschrei¬
bung.

Das Uhrenmuseum lockt immer wieder
Villingen (SWK/APD ) . Die berühmte

historische Uhrensammlung in der Schwarz¬
waldstadt Furtwangen , der einzigen dieser
Art wohl in Deutschland und Europa schlecht¬
hin, konnte sich nach ihrer grundlegenden
Neuordnung im Sommer 1950 eines hervor¬
ragend guten Besuches von Interessenten aus
aller Herren Länder erfreuen .

abbaut . Die Weinpreise sind erheblich
zurückgegangen und wurden maßgebend be¬
einflußt durch die Angebote aus Rheinhessen
und der Pfalz. Den großen Erntemengen an
Portugieser und Müllerthurgautrauben stand
dort eine geringe Kauflust gegenüber. Portu¬
gieser wurde zu 17 bis 18 DM pro Zentner
an der Mittelhardt und zu 12 bis 15 DM an
der Oberhardt gekauft . In den badischen Kon¬
sumweingebieten lagen die Preise um 50 DM
pro Hektoliter für Elbingsmoste. Für EdeP
Sorten wie Silvaner , Ruländer , Burgunder
wurden nur Preise von 26 bis 32 Pfennig proPfund bezahlt, was einen Preis von nur 80
bis 85 DM pro Hektoliter Most entspricht.Andererseits wurde z B . aus zweiter Hand
thringer Weißherbst, Federweiß, zu einem
Preis von 1,45 DM pro Liter angeboten.

Boheme unter Wolkenkratzern
Greenwich Vülage - Das amerikanische

Schwabing
Greenwich Villa ge — oder einfach

„The Village“ — ist die Heimat der amerika¬
nischen Boheme. Was für München Schwabing
ist und für Paris der Montmartre , das ist in
New York dieser bunte , dichtbevölkerte Stadt¬
teil , in dessen malerischen Winkeln und Stra¬
ßen verträumte Poeten, unverstandene Ma¬
ler , gewesene und kommende Genies ihr
romantisches Dasein führen — ganz als ob es
die nur wenige Straßenzüge entfernten Wol¬
kenkratzer der Weltmetropole New York gar
nicht gäbe.

Hundertmal schon hat man Greenwich Vil¬
lage totgesagt, hundertmal schon hat man pro¬
phezeit, daß die immer näher an die Grenzen
des „Vülage“ rückenden Riesenbauten New
Yorks vor dieser Heimat der Bohemiens nicht
länger haltmachen würden — aber die „Vii-
lagers“ denken gar nicht daran , auszusterben .
Sie —und mit ihnen ganz New York — sind
genau so stolz auf ihre Boheme wie Paris auf
seinen Montmatre.

Eine kleine Gasse
Vor vielen Jahren , als New York' noch New

Amsterdam hieß, lebte hier ein Indianer¬
stamm, dem besondere künstlerische Fähig¬
keiten nachgesagt wurden . Das Dorf, Sappo-
kanican mit Namen, lag «n einem Fluß Ma-
netta , der , so heißt es , „inzwischen verloren
gegangen ist“. Nur ein kleines Gäßchen im
„Village“ , die „Minetta Lane“

, erinnert heute
noch an jene Zeit. 1822 erst wurde „Village“
dichter bevölkert , als nämlich die New Yorker
in Massen hierher zogen , weil es der einzige
Ort war , den das verheerende Gelbe Fieber
verschont hatte .

Schon damals aber lebten in Greenwich
Village in erster Linie Künstler , und viele der
bekanntesten amerikanischen Schriftsteller
finden sich unter seinen frühen Bewohnern.
So schrieb z . B . Edgar Allan Poe viele seiner
makabren Geschichten hier , Fennimore Coo -
p e r, der Vater des „Lederstrumpf “, gründete
hier mit dem „Brot- und Käseclub“ New Yorks
erste literarische Vereinigung, und Washing¬
ton Irving schrieb in Greenwich Village
seine satirische „Knickerbockergeschichte der
Stadt New York“ , das erste Werk der unab¬
hängig gewordenen amerikanischen Literatur ,
nach dem übrigens auch die erste Beheme
New Yorks ihren Namen erhielt : die Knicker¬
bockers .

Die Nordgrenze des „Village“ ist der Wa¬
shington Square , jahrzehntelang New Yorks
teuerste und mondänste Wohngegend. Ein ho¬
her weißer Gedenkbogen, zur Erinnerung an
den ersten Präsidenten Amerikas errichtet ,
der im Jahre 1776 hier sein Hauptquartier
hielt , ist gleichzeitig der Grenzstein, von dem
aus man in südlicher Richtung über einen
großen grünen Platz in das eigentliche VU-
lage mit seinen krummen , winkligen Straßen ,
die zuweilen an Paris , zuweilen, an Mailand
oder Neapel erinnern , kommt.

Bierkeller Pfaff
Hier gibt es Restaurants mit griechischen,

französischen, italienischen, deutschen, spani¬
schen , türkischen und syrischen Aufschriften,
kleine Teeräume mit wertvollen Gemälden, die
Maler verschenkten, bevor man sie noch der
großen Museen für würdig befunden hatte ,
und winzige Kabaretts , die seinerzeit Größen
wie Al Jolson, Grace Moore und Norma Shea-
rer hervorbrachten . Neben bekannten Gale¬
rien finden wir an Straßenecken zur Schau
gestellte Bilder, die oft fachmännische Be¬
trachter anlocken und manchmal sogar einen
Käufer . Der Künstler ist hier sein eigener
Kunsthändler .

Die Hauptsache an Greenwich Village aber
sind seine Bohemiens — die ehemaligen und
die heutigen. Der bescheidene Bierkeller des
deutschen Einwanderers Pfaff, der Treffpunkt
von Stockton, Aldrich, Ludlow, B. Matthews,
Brunner und Henry Klapp, wurde zur Wiege
der großen amerikanischen Literaten : Hier
lebten Fitz-James O’ Brien , der Meister der
Kurzgeschichte, und jener etwas exzentrisch
gekleidete hohe Mann mit grauwerdendem
Bart und wallendem Haupthaar , der zum
großen Sänger der Bruderliebe und Humanität
wurde : Walt W h i t m a n ; Hermann Mel¬
vi 11 e , dessen „Moby Dick“ als eine der größ¬
ten amerikanischen Erzählungen güt , war hier
— Zollinspektor. Aus England kamen Robert
Louis Stevenson und John Masefield ,
der ein entlaufener Matrose war und in Vil¬
lage Bartische scheuerte, Henry James , der
bedeutende Romancier, hat das „Village“ in
seinem „Washington Square“ geschildert, und
Mark Twain diktierte hier seine Memoiren.

Aus der Fülle der Namen kann man nur
noch die bedeutendsten aufzählen : Willa Ca-
ther , Theodore Dreiser, Carl van Doren und
Walter Lippman , John Dos Passos, Sinclair
Lewis und den berühmten Marinemaler Wins -
low Homer. Von einer Theatervereinigung
wurde 1915 ein im „Village“ lebender scheuer
junger Mann entdeckt, der Amerikas größter
Dramatiker der Jetztzeit wurde : Eugene
O ’ Neill . Aus den „Washington Square
Players“ , einer der Theatergruppen von Green¬
wich , entwickelte sich die „Theatre Guild“,
die zu den bedeutendsten Institutionen des ge¬
genwärtigen amerikanischen Theaters gehört,und Stars wie Bette Davis und Gloria Swan-
son fanden vom „Village “ aus ihren Weg nach
Hollywood .

Hcüddberger Universitäts-Nachrichten. DerPräsident des Landesbezirks Nordbaden hatProfessor Dr. Weizsäcker unter Zuweisungzur juristischen Fakultät für die Dauer derZugehörigkeit zum Lehrkörper der Universi¬tät Heidelberg zum Honorarprofessor ernanntProfessor Dr . Weizsäcker gehörte früher demLehrkörper der deutschen Universität in Pragan. Der Heidelberger Universitäts -Musikdi¬rektor Professor Dr . Poppen wurde eingela¬den, im Sommer oder Herbst des kommendenJahres mit einem Studentenchor in Stärkevon 40 Sängern eine etwa sechswöchige Kon¬zertreise durch die Vereinigten Staaten an¬zutreten.

Beschlösse der Regierung
Bürgschaftssumme für Kreditgewährung an die Wirtschaft soff erhöht werden

Ein total verdorbenes Weekend
Schwetzingen (lwb) . Zwei Amerikaner,iie sich in Schwetzingen einen neuen Mercedes

.organisiert “ hatten , wollten mit dem Fahr-
;eug einen Wochenendtrip unternehmen . Be¬
reits am Ortsausgang von Schwetzingen fuh¬
ren die beiden Unternehmungslustigen eine
Radfahrerin an, die mit schwerenVerletzungen
ms Krankenhaus gebracht werden mußte. Ein
zweiter Radfahrer wurde bei diesem Unfall
leichter verletzt , das Auto aber kippte um und
olieb im Kopfstand stehen. Die beiden Auto¬
fahrer , von denen der eine Verletzungen er¬
litt , wurden festgenommen.

Kabeldiebstahl im Zementwerk Leimen
Heidelberg (lwb) . In Leimen bei Hei¬

delberg wurden dieser Tage von unbekannten
Tätern 50 m Kabel gestohlen. Das Kabel
führte vom Zementwerk Leimen zu einem
Schwimmbagger, der in einem Kiesloch stand.
Mit Hilfe des Kabels wurde der Bagger mit
Strom versorgt .

Von männlichen Detektiven hat man schon
genug gehört . Von weiblichen weniger. Doch
das ist wohl darauf zurückzuführen, daß sich
die Frau als Kriminalbeamtin erst kurz vor
dem zweiten Weltkrieg einzuführen begann.
Dann allerdings eroberte sie sich in rascher
Reihenfolge viele der wichtigsten Positionen
in der Bekämpfung des Verbrechertums und
heute sind es — allerdings wenig genannt —
oft intelligente und raffinierte Frauen , die
langgesuchten, internationalen Verbrechern
das Handwerk legen

In der Spionage
Das Bildnis einer Mata Hari , jener Meister¬

spionin des ersten Weltkrieges, geistert noch
heute durch alle Berichte über die Agenten¬
tätigkeit von Frauen . Wie viele Mata Haris
aber hat . es seitdem gegeben! Frauen erkun¬
deten oft die wichtigsten Geheimnisse der
gegnerischen Rüstung und Frauen trugen auch
zum . Fall gewiegter Spione in feindlichen
Ländern bei, wenn sie selbst im Dienste dei
Abwehr arbeiteten . In allen Staaten gibt es
heute ausgesprochene Schulen, die nur dei
Heranbildung weiblicher Spione und weib¬
licher Abwehragenten dienen. Man schätzt,
daß heute auf der Welt mehr als 100 000
Frauen im Dienst verschiedener Spionage¬
organisationen stehen und beste Erfolge füi
ihre Auftraggeber erzielen. Vor einer schönen
Frau werden leichter die größten Geheimnisse
enthüllt , als vor dem zuverlässigsten Agenten,
der sich mühsam in gewisse Positionen ein¬
schleicht.

Mit dem Mörder am Tisch
Die Spionage ist aber nur ein Teil jenes

umfangreichen Gebietes, das sich die Frauen
im Laufe der Jahre erschlossen haben. Frauen,
die in ihrem Dienste arbeiten , sind gewisser¬
maßen Außenseiter . Viel öfter aber setzen
Frauen ihr Leben zur Aufklärung schwerstei
Verbrechen ein. Eine der bekanntesten Krimi-
nalistinnen , Mrs. Ellen R. aus London , ist es
schon gelungen, drei Mörder zur Strecke zu
bringen . Sie steht in den Diensten von Scot¬
land Yard, dessen Kriminal-Frauenkorps kur2
vor dem zweiten Weltkrieg aufgestellt wurde
und ist Mutter von zwei Kindern. Dennoch
trägt sie — welch Gegensatz zu fraulichen:
Wesen — ihren Revolver gerne am Strumpf¬
band . Einmal entwickelte sich die Jagd nach.

Stuttgart (lwb) . Das württemberg -ba¬
dische Kabinett beschloß auf Antrag von Wirt¬
schaftsminister Dr . Veit, dem Landtag eine
Erhöhung der Bürgschaftssumme d^ Landes
für die Kreditgewährung an die Wirtschaft
von 60 auf 75 Millionen DM vorzuschlagen.
Ein Gesetzentwurf soll noch in dieser Woche
dem Landtag zugeleitet werden . Zu dem An¬
trag des Landtags , die Umlegung der Grund¬
steuererhöhung auf die Mieter rückgängig zu
machen , erklärte das Kabinett , daß diese An¬
gelegenheit demnächst vom Bund geregelt
werde, und daher nicht Sache des Landes sei .
Ferner nahm das Kabinett den Bericht der
württemberg-badischen Vertreter im Drei-
länder-Sachverständigenausschuß über dessen
Sitzung am vergangenen Donnerstag in Tü-

emern Mörder so dramatisch, daß die Krimi¬
nalbeamten von Scotland Yard für das Leben
Mrs . Ellen R .‘s keinen Penny mehr gaben.
Saß sie doch mit dem Mörder an einem Tisch
in einem verrufenen Nachtlokal und wurde
von diesem als Beamtin von Scotland Yard
erkannt . Im letzten Augenblick kam seine
Verhaftung einer neuen Mordtat zuvor.

Von FBI geschult
FBI, der amerikanische staatliche Geheim¬

dienst, steht kaum hinter der Schulung der
russischen Agentinnen zurück. Nur ein Unter¬
schied besteht : während die russischen, vom
NKWD geschulten Agentinnen hauptsächlichfür die Spionage bestimmt sind, schult das
FBI (Federal Bureau of Investignation ) Agen¬tinnen für die Abwehr und Kriminalbeam¬
tinnen, die den amerikanischen Gentlemen-
Gangstem eng auf den Leib rücken. Und dies
im wahrsten Sinn des Wortes. Wie aus einer
amerikanischen Verlautbarung hervorging,sind durchschnittlich 70 Prozent der amerika¬
nischen Chorgirls in Diensten des FBI, unge¬zählt alle berühmten und „zeitweiligen“ Mit¬
arbeiterinnen ' dieser nationalen Sicherheits¬
organisation. Neben diesen Frauen , die sich
teile aus finanziellem, teils aus patriotischemInteresse dem FBI zur Verfügung stellen, gibt
es natürlich eine große Anzahl von Frauen,die den Beruf eines Detektivs anstreben . Die
amerikanischen Privat - Detektiv - Agenturenbedienen sich dieser Mitarbeiterinnen schon
seit langer Zeit.

Nicht in Italien
In allen Ländern sind auch weibliche Kri¬

minalbeamte am Werk. So ist es beispiels¬weise fast unbekannt , daß der französische
Einbrecherkönig Pierre Le Fontaine von einer
Frau zur Strecke gebracht wurde . Am schwie¬
rigsten ist es derzeit , wie aus einer Verlaut¬
barung der italienischen Polizei hervorgeht ,ln diesem Lande, das so viele moralische Res¬
sentiments kennt , Frauen als Geheimagenten
zu finden. Denn, wie man leicht an Hand der
Verlautbarungen über berühmte Frauen aller
Kriege verfolgen kann — italienische Frauen
haben nie die Rolle von Geheimagentinnen ge¬
spielt. Sie sind nur in den seltensten Fällen
bereit, ihre . moralischen Bedenken zugunsten
des Vaterlandes oder zugunsten des Rechtes
über Bord zu werfen . W.A

bingen entgegen. Beschlüsse wurden in dieser
Angelegenheit nicht gefaßt . Eine Anfrage der
WM , ob sie unter die Regierungsverordnung
über die Entlassung rechts- oder linksradika¬
ler Elemente aus dem Staatsdienst falle, wurd<=
vorerst zurückgestellt.
800 neue Polizisten für Württemberg-Bilden

Stuttgart (UP) . Der württemberg -badi¬
sche Ministerrat hat der Vereinbarung zwi¬
schen Bund und Ländern zur Errichtung einer
Bereitschaftspolizei zugestimmt. Von den er¬
sten aufzustellenden Einheiten in Stärke von
10 00Q Mann werden Württemberg -Baden ent¬
sprechend seiner Einwohnerzahl 800 Polizisten
zugebilligt, die bis zum 31 . Dezember dieses
Jahres neu aufgestellt werden.

Beamtenbund fordert Teuerungszulagen
Stuttgart (leb) . Der württemberg -ba¬

dische Beamtenbund hat die Landesregierung
gebeten, sie solle dem Landtag vorschlagen,
den Beamten vom 1 . Oktober an Teuerungs¬
zulagen zu gewähren . In einer Pressemittei¬
lung erklärte der Beamtenbund, er erwarte
von der Bundesregierung eine grundsätzliche
Neuregelung der Besoldungssätze. Zunächst
müsse den Beamten mit Teuerungszulagen ge¬
holfen werden. Den Beamten dürfe aber nicht
mehr länger zugemutet werden, den Staat
„weiterhin großzuhungem“ , wie das bisher
geschehen sei.

Kreuz und quer durch Baden
In Heidelberg wird in der kommenden

Woche ein Lehrgang für Werkmeister aus ver¬
schiedenen Betrieben der Bundesrepublik
stattfinden. Die Werkmeister sollen über die
Aufgaben belehrt werden , die ihnen in ihrer
Stellung als Vorgesetzte bei der Zusammen¬
arbeit mit Untergebenen zufallen.

Otto Flake 70 Jahre alt. In Baden -Baden ,
das ihm seit 22 Jahren Heimat ist, begeht der
in Metz geborene Schriftsteller Otto Flake
am 29. Oktober, seinen 70. Geburtstag . Flakes
Schaffen ist von einer erstaunlichen Vielsei¬
tigkeit : Es umfaßt Romane und philosophische
Abhandlungen. Märchen und Essays , Biogra¬
phien, ebenso wie Erzählungen. In 42 Jahren
sind insgesamt etwa 80 Bände von ihm er¬
schienen . Zu seinem Geburtstag hat der Kepp-
lerverlag in Baden-Baden eine kleine Fest¬
schrift herausgebracht.

Deutsche Erstaufführung in Baden-Baden.
Mitte November wird das Theater der Stadt
Baden -Baden ein weiteres Stück eines aus¬
ländischen Autors zur deutschen Erstauffüh¬
rung bringen. Es handelt sich um das Schau¬
spiel des Holländers Hans Tiemeyer: „Der
Fall A. D.“, das Intendant Hannes Tannert im
Rahmen des Dramatischen Kabinettes heraus¬
bringt . Das Stück schildert das Schicksal dreier
Jugendlicher, die durch den Krieg aus der
Bahn geworfen wurden und für deren Nöte
die ältere Generation nicht das notwendige
Verständnis aufbrachte.

Neuaufführungen im Heidelberger Theater
Das Theater der Stadt Baden-Baden wird am
6. November in Heidelberg mit dem Schau¬
spiel des amerikanischen Autors Sbeinbeck
„Der Mond ging unter “ gastieren . Das Stüde
erlebte am 21 . Oktober in Baden-Baden seine
deutsche Erstaufführung . Am 3. November
bringen die Städtischen Bühnen Heidelberg
in der Inszenierung von Intendant Dr. Meyer
eine Neueinstudierung des Dessingschen Lust¬
spiels „Minna von Bamhelm“ .

Der Revolver am
Frauen jagen Verbrecher - Ein Kapitel aus der Arbeit weiblicher Agenten und Detektive
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„ Die schreckliche Schule . . . !
"

Aber ihr wollt doch nicht dämm bleiben?!

Was basteln wir im Herbst ?
Die Schule ist schrecklich , nicht wahr? Ihr

möchtetlieber den ganzen Tag im Freien tollen
und spielen , anstatt im Schulzimmerzu sitzen ,
aufzupassen, was euch der Lehrer erzählt und
gar noch zu Hauie für den nächsten Tag zu
lernen ! Nein, es macht euch gar keinen Spaß .

Aber ihr werdet größer, dann kommt ihr mit
erwachsenen Leuten zusammen und wenn sie
euch fragen, dann wißt ihr keine Antwort,
sondern stottert verlegen herum und dann

sagen die Leute : Puh, was sind das für dumme
Jungen und Mädel, die wollen wir gar nicht
sehn.

Dann steht ihr in den Ecken herum, weil sich
kein Mensch um . euch kümmert. Dann ärgern
sich eure Eltern, und ihr ärgert euch auch ,
denn im Grunde seid ihr ja gar nicht, sondern
nur ein bißchen faul gewesen !

Denkt einmal nach : ist es nicht schön, wenn
ihr schreiben und eure Gedanken so ganz
schnell aufs Papier bringen könnt? Macht es
nicht Spaß, gut lesen und rechnen zu können

und in allen Dingen Bescheid zu wissen ?
Wenn ihr in der Schule gut aufpaßt, lernt

ihr schneller, die Hausaufgaben können viel
fixer gemacht werden und dann habt ihr viel
mehr Zeit zum Spielen , als wenn ihr unauf¬
merksam in der Schule seid , zu Haus stunden¬
lang am Federhalter kaut und mit den Auf¬
gaben überhaupt nicht fertig werdet!

Wenn ihr morgens aufwacht, dann husch ,
mit einem Satz aus den Federn gesprungen
und freut euch , wenn es zur Schule geht:
heißa , heute lernen wir etwas Neues !

Wenn ihr aber in der Frühe schon mit dem
Gedanken aufsteht, „ach , die blöde Schule !“,
dann ist es ganz verkehrt , es wird in der
Schule nicht aufgepaßt, weil ihr keine Lust
habt, der Lehrer ist unzufrieden, es gibt
schlechte Zeugnisse und eure Eltern sind böse
oder — traurig.

Und daß die Eltern, die euch liebhaben,
traurig sind , das wollt ihr doch nicht, nicht
wahr? Darum sagt nicht mehr „Die schreck¬
liche Schule “

, sondern „Feine Sache, die
Schule ' macht einen Heidenspaß, jeden Tag.
gibts etwas Neues , jeden Tag lernen wir mehr,
jeden Tag werden wir klüger, die Eltern wer¬
den Augen machen bei dem nächsten Zeug¬
nis“ !

Versucht es einmal so und ihr werdet sehn,
es geht ganz prima!

Nun ist der Herbst durch den Wald gegangen
Die Krähen zanken sich auf den Feldern

Nun ist der Herbst durch den Wald gegan¬
gen und hat mit seinem bunten Pinsel die
Blätter der Bäume gefärbt. Langsam löst
sich ' das eine und andere vom Zweig und
sinkt zu Boden . Der Vogelruf ist fast ver¬
klungen, aber die wenigen, d ;e geblieben
sind , können wir auf einem Herbstspazier¬
gang durch Wald und Wiese umso leichter
beobachten .

Da sieht man zum Beispiel auf den Kiefern
viele, ziemlich roh und kunstlos gebaute
Nester. Hier haben noch vor kurzer Zeit die
Saatkrähen ihre Brutkolonie gehabt, die vom
Lärm der hungrigen Jungen erfüllt war. Die
Saatkrähen treiben sich jetzt mehr auf den
Feldern umher, suchen Mäuse , Schnecken und
Insektenlarven und bohren sogar richtig nach
den kleinen Tieren, die unter der Erde ihr
Leben führen

Durch diese Tätigkeit stoßen sich die
Schnabeldeckfedern ab , sodaß die Schnabel¬
wurzeln der älteren Saatkrähen von einer
weißen , schrundigen Haut umgeben ist .

Kein Bauer hat die Saatkrähen gern , ob¬
wohl sie eigentlich auch einen gewissen
Nutzen stiften. Aber man verzeiht ihnen den
Lärm und den Trubel nicht, den sie während
ihrer Brutzeit, wenn ihre Nester zu Hun¬
derten nebeneinander und übereinander
stehen, vollführen. Man kann dann wirklich
oft sein eigenes Wort auf dem Felde nicht
mehr verstehen.

Außerdem verschmutzen sie das Gelände
weithin mit Futterresten und anderen übel¬
riechenden Dingen , vertragen sich überhaupt
nicht miteinander, sondern zanken sich den
ganzen lieben Tag.

Dem Städter ist die Nebelkrähe bekannter,
die bekanntlich an der Unterseite grau aus¬
sieht. Sie scheut sich nicht , im Winter auf den
Höfen zu erscheinen und allerlei Abfälle als
Beute heimzutragen. Sie brütet übrigens im
Frühjahr einzeln und ungesellig im Walde
und sucht erst im Herbst Anschluß an grös- ,
sere Krähenschwärme, mit denen sie sich
dann herumtreibt .

'
Zuweilen fliegt mit buntem Gefieder ein .

mittelgroßer Vogel in keckem Schwung vor¬

bei : Das ist der Eichelhäher. Leuchtend hebt
sich von seinem bräunlichen Gefieder ein
schillerndes Blau auf den Flügeln ab . Sie
sehen sehr schön aus , diese Vögel,

' aber sie
sind doch recht schlimme Räuber. Manches
Singvogelnest wird von ihnen geplündert und
zu den angenehmsten Gesellen des Waldes
gehört der Eichelhäher gerade nicht. Und
doch möchten die Spaziergänger den farben¬
prächtigen Vogel nicht missen .Jetzt , wenn es im Walde still geworden ist,weil die Singvögel davonflogen , erfüllt seine
Stimme in vielen Variationen die herbstliche
Einsamkeit. Denn er ist ein glänzender
Stimmimitator. Freilich ist er nicht sehr wäh¬
lerisch mit den einzelnen Progfammnummem
seines Konzertes . Er macht ganz gern das
Wetzen einer Sense nach , das Gackern eines
Huhnes , die Rufe durcheinanderschreiender
Dohlen und ab und zu auch einmal den krei¬
schenden Ruf eines Raubvogels .

So zeigt also der Wald auch im Herbst sein
eigenes , besonderes Gesicht und wer mit
offenen Augen die Wege geht , der kann vieles
sehen und erleben, ehe der Winter kommt
und der Schnee die schlummernde Welt mit
seinem weißen Bettuch bedeckt . . .
Wieviel Sdivfänze hat die Katze ?

Tatsächlich , ich kann euch beweisen, daß
eine Katze drei Schwänze hat . Hört mir mal
genau zu, ja?

Keine Katze auf der Welt hat zwei Schwänze ,
stimmt’s?

E ;ne Katze hat, aber einen Schwanz mehr,
als keine Katze, nicht wahr?

Somit hat eine Katze also zwei Schwänze
und einen Schwanz mehr, nämlich . . . drei
Schwänze . Und wer es nicht glaubt, zahlt 10
Pfennige!

Rätselreim.
Ich gehe jeden Morgen aus
Und doch rühr ich mich nicht vom Flecke .
Schau rasch einmal zum Fenster ‘raus:
Du siehst mich an der Ecke.

(Die Straßenlaterne )

Wenn es draußen regnet und der Herbst¬
wind an den Bäumen rüttelt , brauchen wir
nicht traurig in der Stube zu sitzen. Denn
nicht nur schmackhlifte Früchte hat uns der
Herbst bescheert , sondern auch allerlei zum
Basteln und Spielen . Da gibt es Kastanien,
Eicheln , Mohnkapseln , Kiefernzapfen und
Nußschalen . Was basteln wir also?

Ein Kastanien-Körbcben
Es ist schnell gemacht

wenn Ihr mit zwei senk¬
rechten bis zur Mitte ge¬
henden und zwei waage¬
rechten Schnitten zuerst

den Korbgriff herausschnitzt. Dann braucht
Ihr nur noch das Innere der Kastanie bis zur
Schale auszuhöhlen.

Eine Windmühle
Sie entsteht aus einem Stück dicker Kiefern¬

borke, das wir mit einigen Messerschnitten in
die richtige äußere Form bringen. Sorgfältig
kerben wir noch Tür und Fenster ein . In das
Fensterloch schieben wir über Kreuz zwei
kleine Zündholzstückchen . Und nun die . Flügel !
•Vielleicht wählen wir vier Ahornnasen, von
denen jetzt genug von den Ahornbäumen wir¬
beln . Wir spießen sie mit einer Stecknadel ge¬
gen die Stirnseiteeines
Stabes. Abernicht ver¬
gessen ,zwisehenSteck -
nadelkopf undAhom-
nasen ein Eichelhüt¬
chen oder Holzscheib¬
chen zu schieben !

Jetzt noch den Stab
ein wenig angespitzt
und' durch ein vorge¬
bohrtes Loch an der
Giebelwand des Häus¬
chens gesteckt . Freilich wird das Rädchen nicht
durch den Wind zu bewegen sein , das muß der
Müller schon selbst besorgen .

i

Allerlei Zeitvertreib für unsere Kleinen
Ihr seht , der Wind ist ein lustiger Geselle !

Ein Windrädchen
Fritz hat sich ein Windrädchen, mit dem

man gegen den Wind laufen kann, gebastelt
Er schnitt sich ein weiches Astscheibchen ,

bohrte für den Nagel
ein Loch durch die
Mitte und brachte
weitere sechs Löcher
zum Einsetzen der
Federn an. Auch der
Stock erhielt oben
ein durchgehendes
Loch und da hin¬
durch steckte Fritz
den Nagel , auf dem
das Rädchen mit den
Federn schon unge¬
duldig auf den Wind
wartete . Hui ! Wie
geschwind es sich
drehte, wen Fritz ge¬
gen den Wind lief!

Wenn wir noch ein Stück Borke übrig haben,
basteln wir daraus ein Schiffchen . Es soll so¬
gar Segel bekommen. Wieder wird ein geeig¬
netes Stück zurechtgeschnitten und innen vor¬
sichtig ausgehöhlt. Damit es auch richtig
schwimmt, wiegen wir es oft während
des Schnitzens auf
dem Wasser aus. Das
andere seht Ihr aus
der Zeichnung. Laßt
den Boden des Schiff¬
chens dick genug, da¬
mit Ihr den Segel¬
mast gut einfügen
könnt , ohne den Bo¬
den damit zu durch¬
stoßen. Zum Segel
eignet sich vortrefflich die helle Birkenhaut.
Und nun : Ahoi ! Kapitän!

Die Lebten der Sioux und Mohikaner
■ Keine „Rotbaut“ stößt beute mehr Kriegsgeschrei aus.

Mit drei Karavellen war Christoph Co-
lumbus dank der tatkräftigen Unterstützung
der spanischen Königin Isabella am 3 .August
1492 vom Hafen Palos aus in See gegangen .
Er wollte einen neuen , kürzeren Weg nach

Asien finden . Was verwegene Seefahrer und
erfahrene Kapitäne früher schon immer be¬
mängelt hatten, daß die bisher angefertigten
Landkarten ungenau seien , das hatte auch in
stiller, zurückgezogener Gelehrtenarbeit der
bekannte Mathematiker aus Florenz Tosca-
nelli errechnet: China grenzt viel näher an
Europa als bisher angenommen wurde; es

Der stärkste Gegner muß hier unterliegen
Vor einigen Jahren hielten in einer der

Seitenstraßen von Chicago zwei verkommene
Subjekte einen harmlosen Fußgänger an und
verlangten Feuer für ihre Zigaretten.

Der Angesprochene , ein kleiner Japaner,
erklärte höflich, er bedauere es, keines bei
sich zu habn.

Die Burschen , die das Streichholz nur als
Vorwand zum Ansprechen benutzt hatten,
wollten gerade mit einem Bleirohr zuschlagen ,
um dann den Mgnn auszurauben, als der eine
auch schon durch die Luft über den nächsten
Zaun segelte, auf dessen anderer Seite er
mit einem gebrochenen Arm liegen blieb . Er
wußte noch nicht , was mit ihm geschehen war.
da lag sein Kumpane bereits wimmernd ne¬
ben ihm und betastete seine ausgekugelte
Schulter.

Der kleine Japaner , den sie angegriffen
hatten, war Professor Kushima, der Jiu-
Jitsulehrer der Polizeischule von Chicago,aber das erfuhren sie erst auf der Polizei¬
wache

Prof. Kushima, normalerweise ein Muster
der Höflichkeit , kann, wenn es darauf an¬
kommt , Männer vom doppelten Gewicht

Wir lernen eifrig Jiu -Jitsu
seines eigenen Ichs durch die Luft schleu¬
dern, als wären sie aus Pappe. Kein Boxer
hat große Chancen gegen ihn.

Jiu-Jitsu oder Judo, wie es häufig genannt
wird , ist die Kunst der Selbstverteidigung
ohne Waffen und ein Sport, der seit mehr als
2000 Jahren in den japanischen Adelsfamilien
gepflegt wird. Es erfordert den Gebrauch
aller körperlichen und geistigen Fähigkeiten
des Sportlers und gewinnt aus diesem Grunde
immer mehr Freunde auf der ganzen Welt .

Heute hat auch in Deutschland fast jede
größere Stadt ihrer Judomannschaft, und es
lohnt sich immer, einem solchen Wettkampf
zuzusehen . Manches dabei mag einem „ge¬spielt “ Vorkommen , aber das ist keineswegsder Fall. Richtig angesetzt kann eine kleine
Hebelbewegung des Armes die größte Wir¬
kung haben, und einen körperlichüberlegenen
Gegner in die Knie zwingen .

Beim Judo verwendet man die eigene
Kraft und die des Gegners gegen ihn.

Heute ist Jiu-Jitsu -Untericht bei der Poli¬
zei Pflichtfach und so mancher Verbrecher hat
die unliebsame Bekanntschaft mit den wenigzarten, dafür aber umso wirksameren Kunst¬
griffen machen müssen .

Zwei Ringer kämpften wild im Ring, Herr Picobelli dreht ein Ding :
Mit seiner Augen starkem Blick, hypnotisiert er Jack und Dick,
Und , statt zu kämpfen, gehen sie, hier Männchen machend in die Knie.

Uebrigens sollte man diesen Sport nur un¬
ter der Anleitung eines guten Lehrers er¬
lernen, denn fast alle Griffe , die dabei ver¬
wendet werden , sind gefährlich.

Nun will ich auch noch zwei Judo-Tricks
zeigen , die ihr vielleicht einmal anwenden
könnt.

Wie oft ist es euch schon passiert, daß ihr
von einem Freund mit recht schmerzhaftem
Händeschütteln begrüßt worden seid ? Der
Gute wollte die Hand nicht loslassen . Hier ist
ein Weg, ihm die Unart abzugewöhnen .

Hebt euer linkes Knie , sodaß das obere
Ende des Schienbeins über das rechte Hand¬
gelenk eures „Gegners “ kommt . Dann braucht
ihr nur das Knie plötzlich auf sein Handge¬
lenk herunterschlagen und verlaßt euch da¬
rauf — er läßt los.

Der zweite Griff dient der Selbstverteidi¬
gung . Solltet ihr einmal von rückwärts über¬
fallen werden, wobei der Uebeltäter fast
immer versucht, seinem Opfer mit dem
rechten Arm die Kehle zuzupressen .wäh¬
rend er es mit dei; linken Hand über dem
Mund am Schreien hindern will, so verliert
nicht den Mut !

Dreht zuerst den Kopf etwas nach links .
Dadurch vermindert sich der Druck etwas .
Dann krallt euch mit dem rechten Arm im
Stoff an der rechten Schulter des Gegners ,mit dem linken Arm am unteren Aermelende
seines rechten Arms fest .

Danach macht mit dem linken Fuß einen
Schritt zurück , drückt die Hüften fest gegen
den Körper eures Feindes , drückt plötzlich
die Knie durch , beugt den Oberkörper nach
vom, und zieht mit aller Kraft am Arm des
Gegners, der über eure rechte Schulter auf
die Straße segelt , wo er erst einmal liegen
bleiben dürfte.

Das hört sich nach großer Kraftanstrengung
an, ist aber halb so schlimm . Das ganze Ge¬
heimnis ist die Hebelwirkung.

So gibt es beim Judo für jede Angriffsmög¬
lichkeit mindestens eine Verteidigungsart und
wer diese Sportart* beherrscht, braucht vor
niemandem Angst zu haben.

muß auf dem Seewege in 35 , höchstens aber
in 40 Tagen zu erreichen sein.

Vierzig Tage waren bereits seit dem Auf¬
bruch der Flotte vergangen. Zahlreiche Ge¬
fahren hatte die Besatzungschon überstanden.
Die Gier nach Gold und nach wirtschaftlicher
Erschließung rechtfertigte in ihren Augenauch die größten Anstrengungen. Als sie dann
aber immer noch nichts als Wasser und
Hünmel sahen, begannen sie zu meutern und
planten gar einen Mordanschlag auf Colum-
bus. Der aber wußte sich zu helfen , fälschte
geschickt das Bordbuch und hielt seine Män¬
ner so lange hin, bis die drei Schiffe endlich
am siebzigsten Tage auf ein kleines Palmei¬land stießen, die Insel Guanahani (San Sal¬
vador).

Die Nachricht von der Entdeckung Ameri¬
kas verbreitete sich schnellstens überallhinin Europa. Jedermann , groß und klein , Reich
und Arm versprach sich materielle Vorteile
von dieser Tat. So sehr aber die Entdeckungin Europa mit Jubel aufgenommen wurde,so stark war das Mißtrauen, bei der einhei¬
mischen Bevölkerung des neuen Landes . Ausder anfänglichen beinahe göttlichen Veren-
rung der „ Bleichgesichter “ durch die „ Indios “
hatte sich nach und nach Haß entwickelt.

Was wollten aber schon die tapferen „Rot¬
häute“ gegen die überlegenen Eindringlingeausrichten? -

Wo die Indianer erbittert Widerstand leis¬
teten, da zwang man sie mit Pulver und Blei
nieder.- Die Stämme der Algonkin und Iro¬
kesen, der Maskoki und Tinne und Siqx leb¬
ten fortan verstreut über das ganze Land in
kleinen Gemeinschaften. Immer wieder ver¬
suchten kluge Häuptlinge, die einzelnen
Stämme zu einen, um so größeren Wider¬
stand leisten zu können. Ihr Bemühen
war vergeblich, bis endlich 1890 die Kämpfezwischen den Weißen und den sehr stark
verminderten „Rothäuten“ beendet waren.

Heute leben in Nordamerika etwa noch
360 000 Indianer in sogenannten Reservationen .Sie bemühen sich dort, die ihrem Stamme
eigene Kultur gegenüber dem Druck der
Weißen und deren Zivüisation zu verteidigen.
Der größte Teil von ihnen aber lebt mitten
unter den Weißen . Und keiner dieser „Rot¬
häute“ wird heute noch Kriegsgeschrei aus¬
stoßen, wenn er einem Bleichgesicht begegnet .

Sie arbeiten nebeneinander mit ihnen und
unterscheiden sich auch äußerlich kaum .noch
von denen. Sie wohnen auch nicht mehr ver¬
steckt in einem primitiven Wigwam , sondern
irgendwo in New York City im achtundzwan¬
zigsten Stockwerkeines Riesenwolkenkratzers.

Sie arbeiten als Kaufleute und stehen in
Detroit als Schlosser am Fließband in Fords -
Autofabriken. Oder sie unterrichten in einer
„boy-school“ wie weiland Klekih-Petra , der
bucklige Schulmeister der Apachen in Karl
Mays „Winnetou“ . Und sie fahren als Be¬
satzungssoldaten in einem „Jeep“ in tollem
Tempo über die Straßen unserer Städte.

Einmal im Jahre aber wollen die „modernen
Winnetous“ die Sorgen des Alltags vergessen
und ganz unter sich sein . Da treffen sich die
„Rothäute“ in einer kleinen Stadt in New
Mexiko zu einem großen Freudenfest. Sie
kommen von weither aus den Städten und
vom Land, von den Seen und aus den Bergen ,
in einem schnittigen Chevrolet oder auf einem
Mauleselkarren. Und viele unter ihnen sind
angetan mit der großen Kriegsausrüstung wie
einst Gitschi -Megwon = „die große Feder“ .

Rot bemalt sitzen sie abends um die Lager¬
feuer und rauchen Friedenspfeife. Die älte¬
sten unter ihnen erzählen stolz den „kleinen
Brüdern“ von abenteuerreichen Jagdzügen
und von seltsamen Erlebnissen in den dunk¬
len Wäldern und sie werden ganz feierlich ,wenn sie von den Heldentaten einzelner
großer Ahnen berichten.

Und während sie erzählen, blicken ihre
Augen scharf und forschend drein, und in
allen bleibt eine leise Wehmut und ein großesHeimweh zurück . . . R. Scheidt .
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AUS UNSERER HEIMAT
Deutfche Kultur öee 15. Jahrhunöerte

Zeitgenössische Urteile des Auslandes
Von Dr. L . Siebert

(Nachdruck verboten )
Vor der Entdeckung der neuen Seewege

■hatten zahlreiche deutsche Städte, und zwar
in allen Gauen Deutschlands, lebhaften An¬
teil an dem Fern- und Großhandel und waren
dadurch zu Reichtum und Ansehen gekommen .
Hand in Hand damit ging der Aufstieg zu
politischem Einfluß und politischer Macht . Mit
dem anwachsenden Wohlstand machten sich
auch größere kulturelle Ansprüche bemerkbar,und im 15 . Jahrhundert finden wir von Bern
bis Danzig und von Lübeck bis Ulm in allen
Städten des Reichs eine Blüte des wirtschaft¬
lichen und kulturellen Lebens , die von zahl¬
reichen zeitgenössischen Schriftstellern mit
den Ausdrücken des höchsten Lobes und der
größten Bewunderung geschildert wird.

So schrieb der deutsche Humanist Jakob
Wimpheling (geb . 1450 zu Schlettstadt i. Eis. ;
in seiner „Germania“ , deutsch von A . Richter) :
„Köln ist durch seinen ausgebreiteten Handel

■und seine unermeßlichen Reichtümer die Kö¬
nigin des Rheins. Was soll ich von Nürnberg
sagen, das fast mit allen Ländern Europas
Handelsverbindungen unterhält und seine"kostbaren Arbeiten in Gold und Silber, Kup¬
fer und Bronze, Stein und Holz massenhaft
in allen Ländern absetzt? Es strömt dort ein
Reichtum zusammen, von dem man sich kaum
«ine rechte Vorstellung machen kann . Ein
gleiches gilt von Augsburg. Das viel kleinere
Ulm nimmt jährlich, sagt man . mehr als eine
halbe Million Gulden an Handelsgefällen ein .
Auch die elsässischen Städte treiben einen
äußerst gewinnreichen Handel, und insbeson¬
dere ist Straßburg ungemein reich .“

Viel interessanter aber noch für uns ist das ,
was Ausländer in jener Zeit über die deutsche
Kultur schrieben. Wir bringen hier die Äuße¬
rungen eines Russen , eines Italieners und
eines Franzosen. Im Jahre 1438 reiste der rus¬
sische Metropolit Isidor mit einem sehr zahl¬
reichen Gefolge von Lübeck über Lüneburg,
Braunschweig. Erfurt , Nürnberg und andere
■deutsche Städte zum Konzil nach Florenz .
Darüber berichtet einer seiner Begleiter: „Das
Staunen war groß Die blühenden Städte mit
ihren großen, schönen , geräumigen Häusern,
die herrlichen Gärten und künstlichen Kanäle,
der Reichtum und die Pracht der Kirchen und
Klöster , der lebhafte Gewerbefleiß und die
vielen Werke edler Kunst, die Würde der
Magistrate , der Stolz der Bürgerschaft und
des Adels der Ritter erweckten nicht geahnte
Empfindungen und rissen zur Bewunderung
hin . Erfurt schien die reichste Stadt in ganz
Deutschland , denn sie lag voll von Waren
und besaß der merkwürdigsten Kunstwerke
gar viele.“

Der berühmte Humanist Aeneas Sylvius ,
■der später als Pius II Papst wurde, schrieb
im Jahre 1458 : „Wir sagen es frei heraus,Deutschland ist niemals reicher, niemals glän¬
zender gewesen, als heutzutage. Die deutsche“Nation steht an Größe und Macht allen an¬
deren voran , und man kann in Wahrheit
sagen, daß es kein Volk gibt, dem Gott so

"viele Gunst erwiesen. Überall in Deutschland
sehen wir angebaute Fluren , Getreidefelder,
Weinberge , ländliche und vorstädtische Blu¬
men- und Obstgärten , überall schöne Ge¬
bäude . anmutige Landhäuser. Schlösser auf
den Bergen, ummauerte Städte. Durchwan¬
dern wir nur die merkwürdigsten derselben,
so wird die Herrlichkeit dieses Volkes , der
Schmuck dieses Landes uns klar entgegen¬

leuchten . Wo gibt es in ganz Europa eine
prachtvollere Stadt als Köln mit seinen herr¬
lichen Kirchen, Rathäusern , Türmen und blei¬
gedeckten Gebäuden, seinen reichen Einwoh¬
nern, seinem schönen Strom und seinen frucht¬
baren Gefilden ringsum? Wir gehen weiter
nach dem volkreichen Gent und Brügge, den
Handelsniederlagen des ganzen Abendlandes,
wo zwar französisches Recht zu gelten scheint ,
Sprache und Sitte aber deutsch sind, dann
nach den anmutigen Städtchen Brabants:
Brüssel , Mecheln , Antwerpen und Löwen.
Zum Rheinstrom zurückkehrend , erblicken wir
Mainz mit prächtigen Kirchen und anderen
herrlichen, sowohl öffentlichen als Privatge¬
bäuden ; nur die Enge der Straßen wäre zu
tadeln. Weiterhin. Worms , wenn auch keine
große , doch eine recht hübsche Stadt . Auch

. das sehr bevölkerte und schön gebaute Speyer
wird niemand mißfallen .“ Straßburg mit sei¬
nen Kanälen sei ein zweites- Venedig , aber
gesünder und anmutiger , weil Venedig von
salzigen und übelriechenden, Straßburg von
süßen und hellen Gewässern durchströmt sei .
Außer dem Münster , einem höchst bewunde¬
rungswürdigen Bauwerk , gäbe es dort viele
andere hervorragende Kirchen und Klöster;
mehrere der geistlichen und bürgerlichen Häu¬
ser seien so schön , daß kein König sie zu
bewohnen sich schämen würde. In Basel seien
die Dächer der Kirchen und der Privathäuser
mit vielfarbigen und glänzenden Ziegeln ge¬
deckt , was bei darauf fallenden Sonnenstrah¬
len einen herrlichen Anblick gewähre. Die
reinlich gehaltenen, mit Gärten . Brunnen und
Höfen versehenen Bürgerhäuser seien von
außen glänzend weiß und bemalt. Bern sei so

mächtig, daß es . mit leichter Mühe 20 000 Be¬
waffnete ins Feld stellen könne. Augsburg
übertreffe an Reichtum alle Städte der Welt ;
auch in München herrsche sehr großer Glanz .
„In Österreich ist Wien die vorzüglichste
Stadt mit wahrhaft königlichen Palästen und
Kirchen, die Italien bewundern könnte. Den
Eindruck der Stefanskirche zu schildern , müs¬
sen wir aus Mangel an Darstellungsgabe
unterlassen . Unmöglich ist es , Nürnberg zu
übergehen. Wenn man, aus Niederfranken
kommend, diese herrliche Stadt aus der Feme
erblickt, zeigt sie sich in wahrhaft majestäti¬
schem Glanze , der beim Eintritt in ihre Tore
durch die Schönheit ihrer Straßen und die
Sauberkeit ihrer Häuser bewährt wird. Die
Kirchen zu St . Sebald und St. Lorenz sind
ehrwürdig und prachtvoll, die kaiserliche
Burg blickt stolz und fest herab , und die
Bürgerhäuser scheinen für Fürsten gebaut.
Wahrlich , die Könige von Schottland würden
wünschen , so gut wie die minder bemittelten
Bürger von Nürnberg zu wohnen. Aufrichtig
zu reden, kein Land in Europa hat bessere
und freundlichere Städte als Deutschland.'“

Der dritte zeitgenössische Zeuge ist der
französische Reisende Pierre de Froissard, der
sich 1497 folgendermaßen äußerte : „Es ist
wahrhaft zum Verwundern, wie kühn und
unternehmend die deutschen Kaufleute sind
und wie - sie ihre Reichtümer zu vermehren
wissen . Die Blüte der Städte , die Pracht der
öffentlichen Gebäude und der Privathäusgr
und die kostbaren Schätze im Innern der
Wohnungen legen Zeugnis ab von diesem
Reichtum . Es ist eine Lust, in den Städten
zu verkehren und an den öffentlichen Ver¬
gnügungen der Bürger teilzunehmen.“

Gerade heutzutage sind derartige Urteile
aus längst verklungenen Tagen besonders
interessant ; zeigen sie doch , wie man damals
der deutschen Kultur gerade auch im Ausland
gerecht wurde!

Ein feltenee Jubiläum
Burg Guttenberg 500 Jahre in Familienbesitz

Eine der schönsten und ältesten Burgen im
romantischen Neckartal ist Guttenberg bei
Neckarmühlbach, gegenüber Hornberg, dem
ehemaligen Rittersitz des alten Götz von
Ber’. ichingen , und dem auf württembergischen
Boden gelegenen Deutschordensschloß Hom-
egg bei Gundelsheim.

Am Dienstag nach St . Andreas Tag (30.
November ) 1449 kaufte Hans „der Reiche“ von
Gemmingen um 6000 rheinische Gulden das
Bergschloß von dem Ritter Conrad von Weins¬
berg , samt dem Dorfe Neckarmühlbach und
umfangreichem Grundbesitz Neckarmühlbach
bei Haßmersheim, schon 856 als Mulenbach
urkundlich erwähnt , gehörte im Mittelalter
den Herren von Berwangen. Die Burg wird
erst 1232 genannt , ist aber wahrscheinlich
viel älter Ursprünglich war sie vielleicht
hohenstaufischer Besitz, ein Zobelo de -Guten¬
burg begegnet uns in den Urkunden jener
Zeit , und in einem Schriftstück aus dem Jahr
1296 ist von einer „Capella S. Nicolai sub
Castro Gudenberg“ die Rede ; ihre Steine
werden in üblicher Weise beim Neubau der
späteren Kirche verwendet worden sein , die
1471 errichtet und 1900 erneuert wurde. Ihr
Bauherr war ebenfalls jener Hans von Gem¬
mingen . der sich die ganze Herrschaft von
Worms zu Lehen geben ließ .

Es sind nun genau 500 Jahre , seit die
Gemmingen ununterbrochen auf dem Gutten¬
berg sitzen . Bis 1806 war das Gebiet reichs -
ritterschaftlich. dem Ritterkanton Odenwald
zugehörig . Die Nachkommen des Hans von
Gemmingen haben ihren Besitz immer gut

bewirtschaftet; heute noch umgibt ein vor¬
bildlich gepflegter Nutzgarten die Burg , aus¬
gedehnte Landwirtschaft wird betrieben, die
Obstanlagen gelten als musterhaft , die Wein¬
berge werden wieder gepflegt und erweitert.
Umfangreiche Waldungen gehören zum Schloß,
ein eigenes Sägewerk arbeitet unten im
Dorf Neckarmühlbach.

Die Burg selbst ist in gutem Zustande, auch
in ihren ältesten Teilen , dem Bergfried und
der Schildmauer. Der Bergfried von dem man
einen schönen Blick weit ins Neekartal hat.
zählt zu den besterhaltenen in dieser an Bur¬
gen reichen Gegend . Das weithin sichtbare
hohe Wohngebäude mit fensterreicher Front
ist neueren Datums Durch den hohen Tor¬
bogen der Vorburg führt der Weg zu einer
alten Kapelle mit Brunnen und zu einem
Altan mit überraschend schöner Aussicht auf
Hornberg und Gundelsheim. Durch ein stark
befestigtes Tor gelangt man in den inneren
Schloßhof .

Guttenberg wäre keine richtige Burg , wenn
die Sage nicht von einer weißen Frau er¬
zählte, die dort in früherer Zeit umgegangen
sein soll. Das Gespenst habe aber nie der
Burgherr, sondern stets nur das Gesinde ge¬
sehen. Oft habe die weiße Frau den Wäsche¬
rinnen bei der Arbeit geholfen oder auch
den Mägden in der Backstube; manchmal ver¬
übte sie allerlei Schabernack, aber man konnte
sie nicht erwischen . Im übrigen wirkte sie
als guter Hausgeist und tat nichts Arges .
Schließlich ließ man doch im Waschhaus eine

Ecke, Wo das Gespenst zu verschwinden
pflegte, aufbrechen und fand dort die Ge¬
rippe eines erwachsenen Menschen und eines
Kindes, woraus man sich zusammenreimte,
daß eine Magd ihr Kind umgebracht und zur
Strafe keine Ruhe mehr gefunden habe , bis
die Gebeine in geweihter Erde bestattet wur¬
den . Seitdem hat man die weiße Frau von
Guttenberg nicht mehr gesehen.

Ein lebendiges Stück Mittelalter , so hat sich
Schloß Guttenberg in unsere wildbewegte Zeit
gerettet . Von Wanderern und Heimatfreun¬
den viel besucht, ist die Burg auch literatur¬
geschichtlich als zeitweiliger Aufenthalt des
Dichters Wilhelm Hauff bekannt , an den
eine Tafel am runden Turm erinnert . Mit
großer Liebe hegen und pflegen die Frei-
herra von Gemmingen-Guttenberg ihr Heim ,
das ihnen nun seit einem halben Jahrtausend
Heimat ist. Die Familie stammt ursprünglich
aus dem Ort Gemmingen im Kraichgau, wo
ebenfalls noch eine Linie des weitverzweigten
Geschlechts ansässig ist. Von- den zur Zeit
etwa fünfzig verschiedenen Gemmingen-Fami-
lien , die jedoch alle auf einen wohl tausend¬
jährigen Stamm zurückgehen, ist die bekann¬
teste die der Freiherren von Gemmingen-
Homberg auf der Götzburg bei Neckar¬
zimmern.

Uralter Weinbau an Oer ßergftraße
Die Weinlese hat begonnen. In der Pfalz

und an den sonnigen Hängen der Bergstraße
sind die Trauben gereift, und in den Keltern
wird nun Tag und Nacht gearbeitet, damit
der junge Wein in die Fässer kommt. Erst seit
wenigen Jahrzehnten findet auch der nord¬
badische Weinbau wieder das Interesse , das
er auf Grund seiner hervorragenden Erzeug¬
nisse verdient . Besonders Schriesheim, wo seit
zwanzig Jahren eine Winzergenossenschaft
besteht, hat sich dem Qualitätsbau zugewandt
und verfügt über eine Anbaufläche von über
hundert Hektar ; hier gedeiht ein spritziger,
dem Moselwein verwandter Tropfen. Weitere
Winzervereinigungen bestehen in Wiesloch ,
Weinheim und neuerdings auch in Hemsbach.

In früherer Zeit baute man nicht allein an
der Sonnenseite der Odenwaldberge die Rebe
an , sondern auch in der ganzen Ebene bis zum
Rhein . So hatten in Heidelberg vor hundert
Jahren noch zahlreiche Bürger ihre eigenen
Weinberge , entweder auf der Neuenheimer
Seite oder links des Neckars auf dem Schloß¬
berg und dem Gaisberg. Sie nannten aber auch
in der Ebene gegen Schwetzingen und Mann¬
heim hin viele Weingärten ihr eigen , die zwar
ergiebig waren , jedoch keinen besonders gu¬ten Wein lieferten . Eine der ältesten urkund¬
lichen Nachrichten betrifft Dossenheim , das
den Altarwein für das Kloster Lorsch lieferte,ein sicheres Zeichen , daß er nicht der schlech¬
teste war . Nach ältesten Lorscher Urkunden
schenkte Gertrudis im Jahre 767 der Basilika
in Dossenheim einen Weinberg .

Von ehrwürdigem Alter sind auch die Na¬
men der Schriesheimer Weinlagen. In den Re¬
gistern des Klosters Schönau finden wir zu
Beginn des 13. Jahrhunderts Gewanne ver¬
zeichnet , auf denen Wein gebaut wurde und
die heute noch den gleichen Namen tragen.

Liselotte von der Pfalz, die Kurfürsten¬
tochter des 17 . Jahrhunderts , die in ihren Brie¬
fen vom französischen Hof so viele derbe
Wahrheiten sagte, schrieb einmal an ihre Stief¬
schwester : „Ich erinnere mich , daß ich von
den Schrießheimer Drauben in den Weingart-
ten so erschrecklich gefressen, daß mir der
bauch so dick geworden, daß ich nicht mehr
gehen konte. Hatt mir aber garnichts geschadt,sondern nur bessere lust zum mittagessen ge¬
macht !“

‘■' n Donnerroetter über Der Kurpfalz
ln Schwetzingen wurden die ersten Blitzab¬

leiter Süddeutschlands gebaut
Viele Dinge des täglichen Lebens sind uns

längst zur Selbstverständlichkeit geworden,daß wir sie hinnehmen, ohne viel über sie
■nachzudenken. Im Gewitter zum Beispiel darf
sich heute jedermann sicher fühlen, weil sein
Haus einen Blitzableiter hat , und besonders
die elektrischen Anlagen können heute diesen
Schutz nicht mehr entbehren . Wer weiß , daß
es aber gerade um diese Einrichtung einst
einen harten Kampf gegeben hat ? Als der
große amerikanische Staatsmann und Gelehrte
Benjamin Franklin nach seinen genialen
elektrischen Drachenversuchen sein Haus 1749
erstmalig mit einem Blitzableiter verse¬
hen hatte , und als überall in der Welt Nach¬
ahmungen folgten, erhob sich während der
gesamten Hälfte des 18 . Jahrhunderts über¬
all ein lebhafter Widerspruch gegen diese
„Höllendinger“ : man glaubte, damit erst recht
den Blitz auf sich zu ziehen . Noch schlimmer
war der Einwand, den die Kirche zu machen
hatte ! Sie sagte nämlich, Gewitter und Blitz
seien ein himmlisches Strafgericht und Werk¬
zeug des göttlichen Zorns .

Aber in dieser uns heute schon grotesk an¬
mutenden Kampfzeit blieben überall einige
Wissenschaftler standhaft und arbeiteten wei¬
ter an der Vervollkommnung des Blitzschutz¬
geräts . Sie konnten dies besonders dann tun,
wenn sie der Unterstützung ihres Landesherrn
sicher waren . Und das galt für die Kurpfalz,
wo ein bedeutender Gelehrter die volle Wür¬
digung seines Fürsten fand : es war der im
Jahr 1733 in Horbach in der Rheinpfalz ge¬
borene Johann Jakob Hemmer , den Karl
Theodor in die Mannheimer Akademie be¬
rufen hatte . Der bei den Jesuiten gebildete
Hofkaplan Hemmer war eine Art naturwis¬
senschaftlicher Privatlehrer des Kurfürsten,
der stets mit seiner vollen Person für ihn ein¬
trat . Den naturwissenschaftlichen Interessen
Karl Theodörs tst es zu danken, daß Hemmer
die ersten Blitzableiter in ganz Süddeutsch¬
land auf den Dächern des SchwetzingerSchlos¬

ses aufmontieren konnte . Von hier aus soll¬
ten sie den Weg, nach Mannheim und Heidel¬
berg , in die gesamte Pfalz bis in das süd¬
liche Baden nehmen Später sogar bis an den
Niederrhein und nach München .

Ein Blitzschlag 1769 in den kurfürstslichen
Marstall zu Schwetzingen scheint die Ur¬
sache dafür gewesen zu sein daß Hemmer
während der nächsten Jahre immer eifriger
die wichtigsten Erfordernisse eines Blitz¬
schutzes aufspürte und dem Kurfürsten mit
Versuchen die Zweckmäßigkeit und Notwen¬
digkeit von Blitzableitern auf den Schlössern ,
Kirchturmspitzen und besonders den stark
gefährdeten Pulvertürmen darlegte.

Da Karl Theodor selbst Einblicke in die
einschlägigen physikalischen Vorgänge hatte ,
war er leicht zu gewinnen und beschloß als
erster unter den deutschen Fürsten die Ein¬
führung des Blitzableiters. Am 27 . Februar
1776 verfügte er, alle Schlösser und Pulver¬
türme seines Landes mit Wetterleitern zu
„bewaffnen “ — „Bewaffnung“ nannte man
nämlich die Anbringung eines Blitzableiters.
Alsbald überhäufte man den Kurfürsten von
allen Seiten mit Bitten, er möge doch den
Befehl zurückziehen oder wenigstens in kei¬
nem mit Wetterleitern versehenen Schlosse
Wohnung nehmen.

In der Hoffnung auf Widerruf zog die Hof¬
kammer alle nötigen Anordnungen tunlichst
in die Länge. Inzwischen sprach Hemmer am
4 . Mai erstmals vor der Akademie über die
für solche Ableiter richtunggebenden Gründe.
Da der Kurfürst seinen Beschluß nicht rück¬
gängig machte, erhielt Hemmer im Juni den
förmlichen Befehl zur Ausführung und be¬
gann am 17 . Juli mit der Anlage der Wetter¬
leiter auf dem Schwetzinger Schloß .

Was aber hatten unsere Vorfahren früher
getan, wenn es donnerte und blitzte? In vie¬
len Landschaften und so auch in der Kur¬
pfalz war es Sitte , das sogenannte „Wetter¬
läuten “ zu beginnen: die kräftigsten Män¬
ner des Ortes begaben sich eiligst bei heran¬
ziehendem Gewitter auf den Kirchturm, um
Sturm zu läuten . Das sollte zweierlei bewir¬
ken : einmal, die Einwohner auf die heran-

«ziehende Gefahr für Mensch , Tier und Gut
aufmerksam zu machen und dann das Ge¬
witter zu teilen und schwächen . Der Erfolg war
der, daß oft die Menschen beim Läuten vom
Blitz erschlagen wurden. Hemmer war einer
der ersten Wissenschaftler, der sich über den
Grund dafür Gedanken machte. Die Lösung
in der Elektrifizierung der Glocke und des
Stranges fand, und daher dem Kurfürsten
riet , das Wetterläuten zu verbieten . Wiederum
gegen den schärfsten Widerspruch aller welt¬
lichen und geistlichen Kreise ging der Lan¬
desherr auf den Vorschlag seines Hausge¬
iehrten ein — zum großen Vorteile seiner
Landeskinder! Wenn diese auch der gegen¬
teiligen Ansicht waren.

Wie es aber im Leben zu gehen pflegt ,
schlug auch hier ein Ding aus dem einen
Extrem bald in das andere um . Als die Be¬
völkerung merkte, daß die Blitzableiter über¬
all auf dem Kontinent gebaut wurden (nur
in Frankreich verhielt man sich aus einer per¬
sönlichen Verstimmung des führenden Physi¬
kers mit dem Amerikaner Franklin noch
lange* ablehnend) und als es offenbar wurde. ,
daß diese nicht nur keinen Schaden anrichte¬
ten , sondern sogar die Gefahr abwendeten,
wollte bald jedermann so ein Ding haben.
Es kam darob fast zu einer Manie , niemand
fühlte sich mehr sicher, und der Gelehrte
Hemmer erhielt Aufträge, Blitzableiter auf
Staatskarossen und sogar auf Regenschirme
anzubringen! Er kam diesen Aufforderungen
treu nach , und die Ergebnisse werden heute
noch als Kuriositäten aufbewahrt .

Dr . Kl . Fischer
tooo Jahre Helnahelm

Es ist ein Dorf wie viele im burgenreichen
Neckartal; es hat seine Kirche und sein Schloß,
und seine Geschichte ist nicht weniger wech¬
selvoll als die der Nachbardörfer. Man könnte
ihm höchstens als Besonderheit anrechnen,
daß es unmittelbar an der württemberg -badi¬
schen Grenze liegt. Nun haben aber die emsi¬
gen Geschichtsforscher herausgefunden, daß
der Name des Dorfes , damals Heinesheim
geschrieben, zum erstenmal anno 950 urkund¬

lich erwähnt wird. Eine solche Gelegenheit,
ein Jubiläum zu feiern , kommt nur alle tau¬
send Jahre einmal. Deshalb kann man es den
Heinsheimem nicht verdenken, daß sie alles
daran setzen, ein würdiges Fest aufzuzie¬
hen , damit die Heinsheimer Heimattage auch
den Gästen in guter Erinnerung bleiben und
sie zum Wiederkommen veranlassen. Schon
ist das Rathaus von seinem Verputz befreit
und wird mit seinem schönen Fachwerk das
Dorfbild bereichern. Außerdem besitzt Heins¬
heim noch sechs andere Fachwerkhäuser , die
zusammen mit der Kirche aus dem 17 . Jahr¬
hundert und dem Grabmal des Johann Hein¬
rich von Ehrenberg unter Denkmalsschutz
stehen.

Das Dorf steht auf uralt besiedeltem Bo¬
den, das beweisen die 1936 gemachten Grä¬
berfunde aus der Zeit der Kelten, Aleman¬
nen und Franken . In frühester Zeit war Heines¬
heim bischöflich wormsisches Lehen, seit dem
12. Jahrhundert aber ritterschaftliches Ge¬
biet. Jahrhundertelang war es unter zwei
HerrschElften geteilt : der kleinere katholische
Teil gehörte bis 1806 dem Deutschen Ritter¬
orden, der größere evangelische Teil den Her¬
ren von Ehrenberg, die sich in hohen geist¬
lichen und weltlichen Ämtern großes Ansehen
erworben hatten . Nach dem Aussterben die¬
ser Familie ( 1628) fiel die Grundherrschaft an
die Freiherren von Racknitz, ein uraltes Ge¬
schlecht , das wegen seines Glaubens aus der
Steiermark ausgewandert war . Diese Familie
ist heute noch im Besitz des Schlosses und der
Burg Ehrenberg.

Große Bedeutung hatte der Ort im 11 . und
12. Jahrhundert ; in diese Zeit fällig auch die
Errichtung der Burg Ehrenberg. Die Haupt¬
burg war mit Bergfried und Schildmauer, deren
älteste Teile wohl aus dem 13 . Jahrhundert
stammen, ist jetzt Ruine, während die dazu¬
gehörige etwas tiefer gelegene Vorburg iuch
gut erhalten und bewohnt ist. Zu den Se¬
henswürdigkeiten Heinsheims gehört noch die
1584 erbaute Schloßkapelle. Die Einwohner¬
schaft des Dorfes , 1939 auf 794 beziffert, ist
inzwischen fast auf das Doppelteangewachsen.

W . Nagel
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Aus der Stadt Ettlingen
„Es leuchten die Sterne . . . "

In den Herbstnächten ist der Sternenhim¬
mel besonders schön . Wie wenn man auf ein
schwarzes Tuch einen funkelnden Diamanten
nach dem anderen heftet , so ziehen sie nach¬
einander auf , der Nordstern , der kleine Bär ,
der große Bär , Kassandra , Mars (leider ) und
— nicht zu vergessen — Venus , die Herrliche .
Heller als zu jeder anderen Jahreszeit leuch¬
ten am herbstlichen Himmel die Sterne . Wol¬
len sie uns trösten , daß das strahlende Licht
ihrer großen Schwester , der Sonne , nun im¬
mer schwächer wird ?

Niemand weiß das Geheimnis der Sterne zu
ergründen . Wohl vermittelten uns Koperni -
kus und Kepler schwerwiegende Erkennt¬
nisse , wohl dringen Nacht für Nacht die
scharfen Fernrohre der Astronomen in die
Weite der gestirnten Welt , aber keinem ge¬
lang es , die letzten Rätsel der Natur zu er¬
gründen .

Im Grunde genommen spüren Astronomen
und Astrologen am wenigsten den tiefen
Zauber der Sterne und au .h die , denen die
Gestirne nur zum Stellen von Horoskopen ge¬
eignet erscheinen , werden kaum von dem
überirdischen Hauch der Himmelslichter be¬
rührt Glücklicher sind schon die Kinder , die
mit gläubigen Augen hinaufschauen zu den
leuchtenden Himmelsfenstern , durch die in
etlichen Wochen das Christkind mit freund¬
lichen Augen auf die Erde schauen wird . Doch
spätestens in der vierten Volksschulklasse
wird der Schleier des Sternengeheimnisses
weggerissen und die Lehre von den Planeten
— die Mathematik liegt dann nicht mehr
weit — gewinnt mehr Raum .

Am glücklichsten sind heute , wie vor hun¬
dert und mehr Jahren , die Liebespaare und
das Geflüster der jungen Leute ist immer
dasselbe . Sie fragt : „Weißt du wieviel Stern¬
lein stehen ? “ worauf er sich in die Brust
wirft und erwidert „Soll ich sie zählen ? Soll
ich sie vom Himmel holen und dir zu Füßen
legen ?“ Sie jedoch summt leise „Liebes Kind ,
man greift nicht nach den Sternen !“

Allerheiligen als Feiertag
Entgegen anderen Meldungen wird darauf

aufmerksam gemacht , daß Allerheiligen in
Ettlingen als Feiertag gilt . Dienststellen , Be¬
triebe und Geschäfte sind daher mit wenigen
Ausnahmen vormittags und nachmittags ge¬
schlossen .

Es sind in Ettlingen alle öffentlichen hand¬
werklichen Arbeiten verboten , die geeignet
sind , die äußere Ruhe des Tages zu beein¬
trächtigen . Wie wir erfahren , werden auch
die Industriebetriebe größtenteils nicht ar¬
beiten , wie dies auch letztes Jahr schon der
Fall war .

Einige größere Ladengeschäfte sind am
Mittwoch von 14 bis 18 Uhr geöffnet .

Kaserne wieder bewacht
Nur knapp 4 Monate war die Ettlinger

Rheinlandkaserne ohne Bewachung . Am 1 . Juli
wurde aus dem bewachten Iro -Lager ein
Ausländerwohnheim unter deutscher Verwal¬
tung . Nun haben die letzten Ukrainer die
Kaserne verlassen und in nordbadisdien
Stadt - und Landorten Wohnung erhalten .
Dies ging manchmal nicht ohne Schwierig¬
keiten , , weil nicht genügend darauf hinge¬
wiesen worden war, ' daß diese ihrer Heimat
beraubten Menschen nicht nach den wenigen
Kriminellen beurteilt werden dürfen , die es
in jeder Menschengruppe gibt .

Seit kurzem ist nun die geräumte Kaserne
wieder von stahlhelmbewehrten Posten be¬
wacht und erneut der Besatzungsmacht un¬
terstellt . Zum Schutz Deutschlands werden
auch nach Ettlingen Truppen gelegt . Wir
wissen , daß sie nicht in der gleichen Eigen¬
schaft wie 1945 kommen . Deshalb ist auch
zu hoffen , daß die Erfassung von zivilem
Wohnraum nicht in der gleichen Weise
wie in den letzten fünf Jahren erfolgt .
Die Truppenverstärkung war schon seit län¬
gerem vorauszusehen , so daß neuer Wohn¬
raum für Offiziere und Angehörige dieser
Schutztruppen erstellt werden konnte . Sollte
darüber hinaus bewohnter Wohnraum ange¬
fordert werden , so müßte zwischen den deut¬
schen und alliierten Stelle das Verfahren ge¬
nau festgelegt werden . Dabei wären vor allem
die Grundrechte , in denen die Unverletzlich¬
keit der Wohnung festgelegt ist , zu beachten .
Gemeindeverwaltungen , Forumausschüsse und
die „Gesellschaft zur Wahrung der bürger¬
lichen Grundrechte “ haben sich , in diesem
Sinn an die zentralen Stellen gewandt . Den
Schutz durch die Alliierten hat das deutsche
Volk gewünscht . Nun sollte er so durchge¬
führt werden , daß wir uns auch in unseren
Grundrechten geschützt fühlen .

Heute letzter Termin für Hausratshilfeanträge
Das Innenministerium weist darauf hin ,

daß die Frist zur Abgabe von Anträgen für
die Hausratshilfe am 31 . Oktober endgültig
abläuft . Gesuche können nur noch am 31 . Ok¬
tober beim zuständigen Amt ' für Soforthilfe
oder beim Bürgermeisteramt des .Wohnsitzes
abgegeben werden . Berücksichtigt werden
nur wirklich Bedürftige aus Flüchtlingskrei¬
sen , politisch Verfolgte und sonstige Sachge -
schädigte .

Parteilose Wählervereinigung
Wie uns der Vorstand der Parteilosen

Wählervereinigung Ettlingen mitteilt , •.yurde
beschlossen , keine Mitgliedsbeiträge oder
Eintrittsgelder von ihren Mitgliedern zu er¬
heben . Dagagen sind freiwillige Spenden zur
Bildung eines Wahlfonds stets willkommen .
Mitglieder .Freunde und Gönner werden ge¬
beten ihre Spenden auf das Konto 554 der
„Parteilosen Wahlvereinigung Ettlingen “ bei
der Volksbank Ettlingen einzuzahlen .

Die umlaufenden Gerüchte über die Kan¬
didatenliste der Parteilosen Wahlvereinigung
sind nicht zutreffend , da eine endgültige
Liste erst später aufgestellt wird . Die Be¬
kanntgabe derselben wird rechtzeitig bei Be¬
ginn des Wahlkampfes erfolgen .

•?>eimat *9lacf)ricf)tcn

Wir vergessen sie nicht

Das neue Gefallenen -Ehrenfeld auf dem Ettlinger Friedhof
Leica -Foto : K . Fr . Schade

Zum Gräberbesuch am Allerheiligenfest
Das kath . Pfarramt Herz -Jesu schreibt :
In früheren Jahren , bevor das Dritte Reich

kam , wurde der Allerheiligentag mit dem
Gräberbesuch und dem Gedächtnis der Toten
vorbildlich gefeiert . Auch unsere evangeli¬
schen Glaubensbrüder haben diesen Tag mit
ihrem Gedächtnis an ihre lieben Toten heilig
gehalten . Das Dritte Reich hat nicht nur in
die Feier und Heilighaltung des Sonntags ,
sondern auch die des Allerheiligenfestes auf -
lösdhd und zerstörend eingegriffen . Freilich
haben die irdischen Werte , die an diesem
Tage als „Ersatz “ geschaffen worden sind ,
keinen bleibenden Bestand gehabt , sondern
mit einem Zusammenbruch geendet , wie die
Weltgeschichte wohl kaum einen zweiten
kennt . — Gott sei Dank , in den letzten Jah¬

ren haben die größeren Betriebe in Ettlingen
sich gesagt : Wir geben unseren Arbeitern und
Angestellten die Möglichkeit , daß sie am
Allerheiligenfestnachmittag den Friedhof be¬
suchen und ihrer verstorbenen ■Angehörigen
gedenken können . Diese feine Rücksicht¬
nahme , insbesondere auf die vielen katho¬
lischen Arbeiter , die vom katholischen Alb -
tal nach Ettlingen kommen , soll dankbar an¬
erkannt sein . Möge diese pietätvolle Rück¬
sichtnahme auf die Arbeiter , Angestellten
und Beamten in diesem Jahr auf alle Be¬
triebe und auf alle Geschäfte übergehen , so
daß alle die Möglichkeit haben , der vielen
Toten , die hier in der Heimat und draußen
auf fremder Erde einsam und verlassen lie¬
gen , in würdiger Weise zu gedenken

=+ + - =+ +

Wohlfahrtsmarken 1949 länger gültig
Die Gültigkeitsdauer der Wohlfahrtsmarken

1949 ist — wie das Bundesministerium für
Post - und Fernmeldewesen mitteilt — bis zum
31 . März 1951 verlängert worden Es hand °.t
sich dabei um die Marken Elisabeth von Thü¬
ringen (8 plus 2) , Paracelsus von Hohenheim
( 10 plus 5) , F . W . August Fröbel (20 plus 10 )

ipd A. Wiehern (30 plus 15 ) .

Weihnachtspost im Überseeverkehr
Um die rechtzeitige Ankunft von Geschenk¬

sendungen , die mit der Brief - und Paketpost
nach Übersee versandt werden , sicher zu stel¬
len . bittet das Bundesministerium für das
Post - und Fernmeldewesen , diese Sendungen
so bald als möglich aufzugeben .

Beiträge zur landwirtschaftlichen Unfall¬
versicherung

Die Bad . landwirtschaftliche Berufsgenos¬
senschaft in Karlsruhe macht darauf auf¬
merksam , daß die Beiträge zur landwirt - .
schaftlichen Unfallversicherung für das Jahr
1950 fällig sind . Säumige Zahler müssen mit
Zwangsbeitreibung durch das Finanzamt
rechnen , wenn die restlichen Beiträge nicht
baldigst bezahlt werden .

Gesellenprüfung im Herrenschneiderhandwerk
Dieser Tage fand die Gesellenprüfung im

Herrenschneiderhandwerk statt , die sämt¬
liche Prüflinge der Gewerbeschule Ettlingen
iriit Erfolg bestanden .

Werner Bach und Jakob Frank , Langen¬
steinbach ; Matthias Gerwald , Busenbach ;
Karl Kolarsch , Frauenalb ; Ewald Lehre , Rei -
chenbach .

Wir gratulieren dem jungen Handwerks¬
nachwuchs .

Aus dem Polizeibericht
Vom 22 . bis 28 . Oktober wurden angezeigt :

1 Person wegen Sachhehlerei , 1 Person wegen
Überwirtschaftens , 5 Personen wegen groben
Unfugs , 1 Person wegen Ruhestörung ' und 9
Personen wegen Verstoßes gegen die Stra¬
ßenverkehrsordnung .

Wiederholter Piccolo -Betrüger
Eine auswärtige Person hat wiederholt mit

einem gefälschten Auftragsblock Bestellun¬
gen auf Piccolo -Automaten angenommen . —-
Eine Ettlinger Frau wird der Sachhehlerei
beschuldigt , da sie im Juli ein Henenfsdvrrad ^
in Pfand nahm , obwohl sie annehmen mußte ,
daß dieses Fahrrad auf unrechtmäßige Art
erworben wurde .

Von Schokolade bis zürn Ersatzrad
Im Oktober wurde mehrmals aus einem

Lkw Schokolade mittels eines Nachschlüssels
im Wert von 67 DM gestohlen . Der jugend¬
liche Sünder konnte ermittelt werden . —- Ein
im Juli beim Schloßpatz entwendetes Fahr¬
rad wurde ermittelt und dem rechtmäßigen
Eigentümer übergeben . — Im Aufenthaltsraum
einer Firma wurde .einem Beschäftigten ein
Paar Handschuhe im Wert von 20 DM ent¬
wendet . — Am 24 . Oktober sind Unbekannte
in einem Wochenendhaus durch das Fenster
eingestiegen . Vermißt wird ein Gegenstand
im Wert von 100 DM . — Vermißt werden
auch Schmuckgegenstände im Wert v . 350 DM,
die in einem Wohnhaus im Laufe des Ok¬
tobers gestohlen wurden . — Ein komplettes
Ersatzrad im Wert von 980 DM wurde in der
Zeit vom 19. bis 26 . Oktober gestohlen . — Am
1 . Oktober wurde in der Quergasse einem
auf Besuch weilenden Schüler sein Fahrrad
im Wert von 100 DM fortgenommen .

Schon wieder Falschgeld
Am 19 . Oktober wurde in einem größeren

Betrieb ein falscher Fünfmarkschein von un¬
bekanntem Einzahler abgegeben .

Am 13 . Oktober stürzte bei Dunkelheit ein
Radfahrer durch Weidenruten , die auf der

Straße lagen . Jugendliche hatten sie hinge¬
worfen . Der Radfahrer zog sich durch diesen
Sturz eine tiefe Schürfwunde am linken Un¬
terschenkel zu und ist arbeitsunfähig .

Die Polizei warnt vor Ankauf
Es ist anzunehmen , daß folgende Gegen¬

stände , die gestohlen wurden , von Auslän¬
dem zum Kauf angeboten werden :

1 . eine Motorspritze der Städt . Werke
2 . ein Motor zu einer Schuhputzmaschine
3 . ein Kompressor zu einer Kühlanlage .

Falls Ihnen ein solches Angebot gemacht wird ,
benachrichtigen Sie bitte umgehend die Stadt¬
polizei , damit diese die Diebstähle aufklären
kann .

Die Bettflasche
Dem Erfinder der Bettflasche sollte man ein

Denkmal setzen . Es ist eine der Erfindungen ,
die uns wirklich „erwärmen “ können . In allen
Größen und Ausführungen , Von der Kupfer -
Hasche bis zur gewöhnlichen aus Zink , wird
;ie uns zum Kauf angeboten . Wenn die kalte
Jahreszeit beginnt , wird sie ein unentbehr¬
licher Wärmespender für viele , die sich
scheuen , in ein kaltes Bett zu schlüpfen .

Eigentlich sollte sie ein Privileg der Alten
and Kleinsten sein ; aber ich möchte nicht
kontrollieren , wieviele junge und gesunde
Menschen glauben , ohne die Bettflasche erfrie¬
ren zu müssen . Vor andern wird die Vielge¬
liebte natürlich verhöhnt und ihre Unentbehr¬
lichkeit hartnäckig abgestritten . Abends aber
wird in feierlicher Prozedur die Bettflasche
mit heißem Wasser gefüllt und ins Bett ge¬
steckt .

Manchmal kann die Bettfiasche allerdings
sehr heimtückisch sein . Di*,kuschelst dich tie¬
fer in die Kissen , streckst deine Glieder be¬
haglich aus — und fährst dann mit einem
Fluch nach deiner großen Zehe , die eben in
empfindliche Berührung mit der heißen Bett¬
genossin gekommen ist . Schlimm kann es
werden , wenn die verschlossene Flasche auf
den Öfen gestellt wird . Die Dämpfe im Innern
können der Flasche nicht entweichen und
schon oft ist es vorgekommen , daß das Pracht¬
exemplar mit lautem Knall explodierte . Kürz¬
lich erfolgte eine solche Explosion mit derar¬
tiger Wucht , daß nicht nur die Bettflasche , son¬
dern auch der Öfen unter lautem Getöse in
mehrere Stücke zerbarst . Glücklicherweise
befanden sich keine Personen in der Nähe .
Man sieht also : unsere Wärmespenderin will
behandelt sein . —rr .
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Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen

Heute abend 20 Uhr Singstunde .
•

Schachklub beginnt Winterturnier
Das alljährliche Wintertumier des Schach¬

klubs beginnt am Samstag , 4 . Nov ., 20 Uhr ,
im Vereinslokal Gasthaus zum „Hirsch “ . Alle
Mitglieder und Freunde des Schachspiels sind
zur Teilnahme herzlich eingeladen . Es wird ,
entsprechend der Teilnehmerzahl , in mehre¬
ren Klassen gespielt . Wie immer , so sind
auch diesmal wieder wertvolle Preise ausge¬
setzt . Meldungen können jederzeit im Gast¬
haus zum „Hirsch “

, spätestens zu Beginn des
Turniers am kommenden Samstag erfolgen .
Die Tumierbestimmungen werden vor Tur¬
nierbeginn bekanntgegeben .

Katholische Jugend Ettlingen (Herz-Jesu)
Am Allerseelentag , Donnerstag , 2. Nov . , fin¬

det um 5.45 Uhr eine Gemeinschaftsmesse für
die verstorbenen Brüder und Schwestern so¬
wie Angehörigen statt .

Dienstag , den 31 . Oktober 1950.

Aus dem Albgau
Am 15. Dezember Glocken-Einholung

Schöllbronn . Ein langersehnter Wunsch un¬
serer Einwohner dürfte , wenn nicht Unvor¬
hergesehenes dazwischen tritt , noch in die¬
sem Jahr bei uns in Erfüllung gehen . Bereits
bei Jahresbeginn wurde die Einwohnerschaft
auf die notwendige Kirchenrenovation auf¬
merksam gemacht , die jedoch nur mit Hilfe
des einzelnen durchführbar war . Der Opfer¬
sinn unserer Gemeinde zeigte sich in bestem
Sinne und so konnten trotz großer allgemei¬
ner Not und Teuerung . die Renovierungs¬
arbeiten begonnen und teilweise beendet
werden . Die noch im Rückstand befindlichen :
Arbeiten werden in absehbarer Zeit eben¬
falls durchgeführt sein . Ihre Verzögerung ist
insbesondere auf die als dringlich von den
Handwerkern behandelte Wohnungsbauaktion
zurückzuführen . Die weitgehende Unterstüt¬
zung durch die Einwohnerschaft ließ den
Wunsch auf Glockenbeschaffung , die bei den
umliegenden Gemeinden bereits durchgeführt
wurde , nun auch bei uns Wirklichkeit wer¬
den . Die bestellten 5 Glocken , die mit Zubehör
ein Gewicht von 97 Zentnern haben , sollen
am 15 . Dezember hier eintreffen . Bis dahin
soll bereits eine große Vorarbeit ihre Erledi¬
gung finden . Ein neukonstruierter Glocken —
Stuhl des Bochumer Vereins wird eingebaut
werden , ferner wird in den ' nächsten Tagen
die Legung der elektrischen Leitung von der
Sakristei aus zum Glockensuhl erfolgen ; sie
ist für das in Auftrag gegebene elektrische
Läutewerk notwendig . Mit diesem soll ein
einwandfreies gutes Läuten der neuen Glok—
ken garantiert werden . Wenn nun die Witte¬
rung sich einigermaßen gut anläßt , dann
wird ein emsiges Schaffen in der Vorweih¬
nachtszeit das Ziel erreichen lassen , daß in
der Weihnachtsnacht erstmals das neue Ge¬
läute zur Freude all unserer Spender und
Opfergesinnten in einem freudigen „Ehre sei
Gott in der Höhe und Friede den Menschen
auf Erden “ zum Himmel klingen wird .

Die Aufgaben der badischen CDU
Spessart . Der Monat November bringt uns

eine Wahl . Am 19. wird der neue Landtag
für Nordwürttemberg -Baden gewählt . Diesem
Thema galt das Referat , welches der Land¬
tagsabgeordnete und neue Spitzenkandidat
für den Wahlkreis Karlsruhe -Land , Regie¬
rungsdirektor Adolf Kühn (Karlsruhe ) in
einer Versammlung , zu der die Ortsgruppe -
der CDU Spessart auf Sonntagnachmittag
eingeladen ' hatte , hielt .

Der Referent gab in seiner Eigenschaft als
bisheriges Mitglied des Nordwürttemberg -
Badischen • Landtags zunächst einen Rechen¬
schaftsbericht der bisherigen Leistungen des
Landtags , wobei er mit erfreulicher Offen¬
heit auch der schwachen und sehr schwachen
Stellen des bisherigen Landtags auf zeigte ;
der Redner übte Kritik an der Stuttgarter
Regierungsführung und gab eine klare Be¬
gründung seiner eigenen Stellungnahme zu
den verschiedenen bisher vom Landtag be¬
handelten Problemen . Nach einer kurzen
Orientierung über die augenblickliche innen -
und außenpolitische Lage zeigte Direktor '
Kühn die Notwendigkeit einer starken Ver¬
tretung der badischen CDU im Stuttgarter
Parlament auf und richtete vor allem auch
an die Flüchtlinge einen Appell , zu der gro¬
ßen Partei zu stehen , weil die Interessen die¬
se’- Gruppe von der großen Partei viel bessei -
vertreten werden können als vielleicht - m
einer kleinen Splitterpartei . Die besondere
Einladung des Abgeordneten Kühn erging an
die Jugend , die als künftige Träger der Poli¬
tik nicht länger resigniert beiseitestehen darf ,
sondern ihren Teil der Verantwortung mit¬
tragen muß . •

Den Ausführungen folgte eine rege Aus¬
sprache , in deren Verlauf auch die Frage -
eines Jugendforums angeschnitten und die
Abhaltung eines , solchen für die Winter¬
monate vorgesehen wurde .

Der Besüch war mäßig ; möge die Auswer¬
tung dieser Besprechung eine um so wirk¬
samere werden .

Geburtstag
Spessart . Am 27 . Okt. wurde ein Spessar —

ter , Herr Kaspar Ochs , 71 Jahre alt . Der
Jubilar ist noch restlos auf dem Damm . Wir
wünschen ihm noch viel Freude und einen
sonnigen , von Frieden umglänzten Lebens¬
abend .

Neuer Elternbeirat gewählt
Schieiberg . Den Bund fürs Leben schlossen

Franz Rabolt , Gemeinderat und Johanna , geb .
Axtmann . Unsern herzlichen Glückwunsch .

Die Caritas führte in der Gemeinde eine
Lebensmittelsammlung mit guten * Erfolg
durch . Außerdem sammelte das „Rote Kreuz '“
Geldspenden für die Blinden . Nachdem da®
Ziffenblatt der Turmuhr instand gesetzt und
durch einen neuen Glasmantel gegen Witte - ,
rungseinflüsse geschützt wurde , ist die Fa .
Seitz , Turmuhrmacher , Karlsruhe , damit be¬
schäftigt , das Schlagwerk der Turmuhr den
Abständen der neuen Glocken anzupässen .

Bei der letzen Volkszählung hatte Schiel -
berg einschließlich der Ortsteile Frauenalb ,
Marxzell und der Holzbach 884 Einwohner ,
182 Neuhürger inbegriffen . Nachdem die
Rheinlandkaseme Ettlingen geräumt werden
mußte , erhielt die Gemeinde am gestrigen
Tage , trotz des engbegrenzten Wohnraumes ,
eine weitere Neubürgerfamilid von fünf Per¬
sonen zugewiesen .

Die Ortsbehörde hatte die Eltern der Schü¬
ler am Mittwochabend nach der Abendan¬
dacht in die Schule zu einem Elternabend
eingeladen . Schulleiter Kunz eröffnete die
Versammlung mit einer Ansprache . Von den
Lehrern war Herr Hug und Frl . Leppert an¬
wesend . Außer Herrn Kunz sprach noch Pfar¬
rer Krämer und Bürgermeister Brandei . Es
wurde von den Eltern ein Eltembeirat be¬
stimmt , in den folgende Personen gewählt
wurden : Max Walzer , Josef Reichert , Herrn .
Schwab ; von den Frauen : Amalie Becht , Hed¬
wig Zarubar und Milla Reichert . Nach einer
ausgiebigen Aussprache zwischen Lehrern
und Eltern war die Tagung kurz vor 11 Uhr
beendet .

»
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CanöttnrtfcfjaffUtfie töenofjenfcfmft Bufcnbad) tagte
Busenbach . Mittwochabend fand im Gast¬

haus zur „Sonne“ die Generalversammlung
-des Landw . Bezugs- und Absatzvereins statt .
Leider fand die Versammlnng von Seiten der
Mitglieder nicht die Beachtung, die einer Ge¬
neralversammlung entgegengebracht werden
müßte . Kaum ein Zehntel der Genossenschaft¬
ler war vertreten , ja sogar ein Teil der Ver¬
waltung fand es nicht für notwendig , zu er¬
scheinen . Finanzielle Gründe dürften es nicht
gewesen sein , diese Abwesenheit zu rechtfer¬
tigen . Die Gründe liegen auf einem anderen
Gebiet ; dabei tat die Verwaltung alles, um
•die Mitglieder mit allem zu versorgen , was
im Handelsbereich der Genossenschaft liegt.
Auch haben es die Mitglieder selbst in der
Hand , und eine jede Verwaltung irgend eines
Vereins muß darauf bedacht sein , die Ver¬
sammlung ' interessant werden zu lassen. Das
Recht der freien Meinungsäußerung wird
•öfters mißbraucht . Diese Feststellung muß
hier in aller Öffentlichkeit einmal gemacht
werden . Mit reichlich einstündiger Verspä¬
tung eröffnete Aufsichtsratsvorsitzender M.
Weber die Versammlung , wobei er u . a . den
Verbandsprüfer Göbelbecker sowie den Lager¬
hausverwalter Schweizer (Karlsruhe ) be¬
grüßen konnte . Verbandsprüfer Göbelbecker
bedauerte eingangs die Interessenlosigkeit der
Genossenschaftler , zumal die Genossenschaft
ein wichtiges Instrument in der Landwirt¬
schaft ist . Obwohl die Bekanntgabe einer Bi¬
lanz und nicht zuletzt einer Reichsmarkbilanz
nicht gerade erfrischend auf die Gehirne der'Zuhörer wirkt , verstand es der Vortragende
•doch , seine Erläuterungen interessant zu ge¬
stalten . Der Reichsmarkabschluß steht in Ak¬
tiva und Passiva mit 17 002 .58 RM zu Buch ,
die Gewinn- und Verlustrechnung mit 3 244 .41
RM- Als Mitgliederstand ist ner 20. fi 48 die
Zahl von 141 angegeben. Die DM-Eröffnungs¬
bilanz der Genossenschaft hat folgendes Aus¬
sehen : I . Zum 20 . 6 . 48 insgesamt 11369 .49,
dazu 177 .96 Reingewinn = 11 547 45 DM.
TI . Zum 21 . 6 . 48 ein Eigenkapital von insge¬
samt 1 176 .48 DM . Der Geschäftsanteil eines
Genossenschaftlers betrug 50 .— DM Es wird
mit 10° /o aufgewertet . Die anfallenden Bruch¬
pfennige aus dem zustehenden Milchgeld so¬
wie die Warenrüdevergütung sollen dem neu
festgesetzten Geschäftsanteil von 50 — DM
gutgeschrieben werden . Die Warenkredit¬
höchstgrenze wird mit 200 DM neu festgesetzt,
-die sog . passive Kredithöchstgrenze dagegen
auf 10 000 DM . Im Hinblick auf einen Jahres¬

umsatz von rund 40 000 Mark , konnte Ver¬
bandsprüfer Göbelbecker diesem Vorschlag
zustimmen. Aufschlußreich waren seine Aus¬
führungen über die Besteuerung der Genos¬
senschaften, die frei sein sollten , aber heute
mit 50%> einer Besteuerung aus ihrem Rein¬
gewinn ausgesetzt sind . Wiewohl das Grund¬
gesetz den Satz enthält : „Die Genossenschaf¬
ten sind zu fördern “

, wird hiermit das Gegen¬
teil getan.

Vorstand und Aufsichtsrat erhielten die er¬
forderliche Entlastung . Weitere Ausführungen
machte der Verbandsprüfer über den Verkauf
der Milch ab Stall und verwies in diesem Zii-
sammenhang auf die Bürgermeistertagung in
Neureut . Der Verkauf der Milch ab Stall ist
nach wie vor verboten . Der Erzeuger schadet
beim Verkauf ab Stall nicht nur sich selbst,
sondern hilft hierdurch noch die Ausgaben
des Staates zur Bekämpfung der Tbc . erhöhen.

Einer der wichtigsten Punkte der Tagesord¬
nung, die Neuwahl des 1 . Vorstandes sowie
des Aufsichtsratsvorsitzenden mußte zurück¬
gestellt werden , da der seitherige Vorstand
eine Wiederwahl durch seine Abwesenheit ab¬
lehnte . Vorschläge für einige der wenigen
Anwesenden wurden von den Betreffenden
zurückgewiesen, die dafür aber um so leb¬
hafter sich in nutzloser Kritik ergingen . Kri¬
tisieren , ist nun mal einfacher als selbst mit
Hand anlegen . Die Aussprache über die Tages¬
ordnung war stimmlich groß, dafür um so
weniger positiv . Die Genehmigung der Bilanz
1949 soll mit der des Jahres 1950 verbunden
werden. Einen interessanten Kurzvortrag hielt
Lagerhausverwalter ■ Schweizer (Karlsr :ihe)
über die richtige und zweckversprechende
Düngung. Durch die jahrelange Bewirtschaf¬
tung ist unser Boden ausgezogen und bedarf
in erster Linie Brand oder Löschkalk. Eine
einseitige Düngung ist hierbei jedoch auch
von Übel. Wie sehr sich der imwissende Bauer
und Landwirt durch eine unsachgemäße
Düngung selbst schadet , erläuterte der Redner
an Hand einiger Erlebnisse . Voraussetzung
eines jeden Erfolges in der Landwirtschaft
und besonders in der kleinbäuerlichen Wirt¬
schaft ist das Wissen um die richtige Düngung.
Auch hier gilt der Satz : „Unwissenheit schützt
vor Strafe nicht .“

Am Sonntag hielt der Obst- u . Gartenbau¬
verein im „Engel“ eine Versammlung ab, in
der Kreisobstbauinspektor Groß. Augusten-
berg , über den Arbeitsplan im Obstbau wäh¬
rend des Winters sprach . e.

Sportnachrichten der EZ
Spessart . Der Sonntag sah die Spessarter

Fußballer äußerst rege. Schon die kleinen
Knirpse waren am Leder . Sie spielten gegen
Etzenrot . Ergebnis : Schüler Spessart — Schü¬
ler Etzenrot . 7 :0.

Um 11 Uhr startete das Verbandsspiel Ju¬
gend Spessart gegen Jugend Busenbach in
Spessart und endete 0 :3 . Der Sonntagnach-

' mittag sah die wackeren Männer in Pfaffen¬
rot zu den Verbandsspielen angetreten .
II . Mannschaft gegen Pfaffenrot M . 1 : 1 .

Ein Zwischenfall ereignete sich am Schluß
-des Spieles, als der seit 1945 nicht mehr auf¬
gewachte Schiedsrichter das Spiel mit einem
dreifach kräftigen „Sieg Heil“ beschloß. Wir
hatten an den Sieg der I . Mannschaft nicht
recht geglaubt , und diese Befürchtung wurde
bittere Wahrheit . Mit 5 : 1 mußten die Spes¬
sarter die Segel streichen und geschlagen
nach Hause gehen . Daß unsere I . Mannschaft
sich so gehen läßt , hätten wir nicht gedacht.

Tabellenstand der 1 . Liga Süd
l . SpVgg . Fürth 11 8 — 3 28 :12 16 :6

'2. 1. FC Nürnberg 11 6 2 3 24 :9 14:8
3 . VfB Mühlburg 11 7 — 4 36 :6 14 :8

"4. FSV Frankfurt 11 7 — 4 36 :6 14 :8
5 . Eintracht Frankfurt 11 5 4 2 19 :15 14 :8
•«. VfR Mannheim 11 7 — 4 15 :19 14 :6
7 . FC 05 Schweinfurt 10 6 1 3 19 :13 13 :7
8 . VfB Stuttgart 11 6 1 4 27 :16 13 :9
9. Schwaben Augsburg 11 5 3 3 20 :20 13:9

10. 1860 München 10 5 1 4 21 :19 11 :9
11. Kickers Offenbach 11 5 1 5 21 :19 11 :11
12. Bayern München 10 4 2 4 22 :19 10:10
13. FC 04 Singen 10 3 2 5 17 :34 8 :12
14 . FV 98 Darmstadt 11 3 2 6 16 :30 8 :14
15 . SV Waldhof 11 2 2 7 16 :23 6:16
16. VfL Neckarau 11 2 1 8 13 :31 5 :17
17. BC Augsburg 11 1 3 7 9 :23 5 :17
18 . SSV Reutlingen 11 2 1 8 14 :43 5:17

Tabellenstand der 2 . Liga Süd
1. Bayern Hof ii 8 2 1 22 :7 18:4
2. Stuttgarter Kidcers li 8 2 1 30 :16 18:4
1 . Jahn Regensburg ii 8 1 2 28 :13 17 :5
*4 . ASV Cham n 6 4 1 22 :12 16:6
5 . 1. FC Bamberg U 5 4 2 18 :11 14 :8
*6. Vikt . Aschaffenburg u 6 . 2 3. 31 :18 14 :8
7 . Hessen Kassel ii 5 4 2 32 :20 14 :8
8. Wacker München n 6 1 4 27 :19 13 :9
9 . 1. FC Pforzheim n 5 3 3 28 :21 13:9

10 . Union Böckingen ii 4 2 5 18 :20 10:12
11 . TSG Ulm 46 ii 4 2 5 13:21 10:12
12. VfL Konstanz n 4 1 6 13 :22 9 :13
13. TSV Straubing ii 3 2 0 24 :28 8 :14
14. ASV Durlach ii 3 2 6 21 :25 8 :14
15. FC Freiburg ii 2 2 7 15 :30 6 :16
16 . SV Wiesbaden ii 2 1 8 17 :22 5 :17
17 . SG Arheilgen ii 2 1 8 13 :34 5 :17
18 . SV Tübingen ii — * 11 8 :41 0 :22

Tabellenstand der 1. Liga Südwest
1. 1. FC Kaiserslautern 9 31 :4 17 :1
•2 . Wormatia Worms 10 35 :12 17 :3
■3 . FK Pirmasens 9 23 :11 14:4
-4. Phönix Ludwigshafen 10 33 :21 11 :9
5. VfL Neustadt 10 19:22 11 :9
6 . VfR Kaiserslautern 8 11 :15 9 :7
7. Eintracht Trier 9 14 :13 9:9
8 . TuS Neuendorf 7 15 :16 8 :4
9 . ASV Landau 10 13 :36 7 :13 ,

10 . FV Engers 10 12 :23 6 :14
11 . SpVgg . Andernach 9 16 :24 5 :13
12. Eintracht Kreuznach 7 7 :12 4 :10
13 . Tura Ludwigshafen 9 14 :23 4 :14
14 . Mainz 05 9 9:20 4 :14

Quoten des Sport -Toto Württ .-Baden
Beim ü . WB -Toto wurde ein Umsatz von DM

« 08 100.— erzielt . Dabei gab es folgende Quoten :
Hauptwette : 1. Rang : Z6 Gewinner mit je
3226 DM , 2. Rang : 586 Gewinner mit Je 143 DM .

3. Rang : 5523 Gewinner -mit je 15 um . zusatz¬
wette : 9623 Gewinner mit je 5,30 DM (ohne
Gewähr ) . *

Die Kunstkraftsportmeister 1950
Als neue Meister im Kunstkraftsport stellen sich

nach den Kämpfen in Backnang vor : Einer :
1. Elastik - Akt „ Eugen " {Postsportverein Hamburg )
93.50 F . , 2 . Al Mark (Drahtseilakt ) ASV Stuttgart -
Botnang 89,01 P . Zweier - Gruppen : 1. Zwei
Rudis (Bad Cannstatt ) 93,28 P . Dreier - Grup¬
pen : 1. Drei Kaftanos (Hansa -Germania Ham¬
burg ) 91,04 P . , 2. Drei Adonis (SV Prag Stuttgart )
88,74 P . Vierer - Gtuppen : 1. Vier Fridols
(AC Mainz ) 92,44 P ., 2 . Vier Athos (SV Prag Stutt¬
gart ) 91,22 P . Fünfer - Gruppen : 1. Fünf
Glassinis (Eisenberg -Pfalz ) 91,68 P . Sechser -
Gruppen : 1. Sechs Fechinis (TSV Frankfurt -
Fechenheim ) 89,15 P . Luftnummern : 1. Zwei
Cubelos (Backnang ) 92,48 P . ,2 Gebr Hablizel (Sin -
delflngen bei Stuttgart ) 83,13 P . Frauen -Meister -
klasse : Zweier - Gruppen : 1. Irmgard -Hilde¬
gard (Stuttgart ) mit „ Rhönrad " 90,22 P . In den
Anfängerklassen siegten : Einer : 1. Elanoa (TSG
Ulm ) 89,20 P „ 2. Eugeno (Stuttgart -Feuerbach ) 79,48
Punkte . Zweier : 1. Top und ropsie (TSG Uim ,
88 .50 P ., 2. Zwei Carmens (Lampertheim ) 88,30 P .
Dreier : 1 . Drei Krafts (TSG Bamberg ) 80,99 P .
Vierer : 1. Vier Albanos (TSG Augsburg ) 78,34 P .
2. Vier Rudinovs (SKG Hedelfingen ) 66,07 Punkte .

TSV Rot vergrößerte Vorsprung
In der nordbadischen Handballverbands¬

liga vergrößerte der letztjährige Meister TSV Rot
durch einen 13 :8 Sieg über Leutershausen seinen
Vorsprung , da neben Leutershausen auch der TSV
Rintheim mit 5 :10 bei der SpVgg . Ketsch und der
SV Waldhof im Lokalspiel dem VfL Neckarau mit
4:5 Toren unterlagen . Zu einem überraschenden
Sieg kamen der Neuling VfB Mühlburg , der in
Weinheim mit 9 :7 Toren erfolgreich war , während
Beiertheim in St . Leon mit 4 :10 den kürzeren zog .
Birkenau und Oftersheim trennten sich 8 :8 unent¬
schieden .

Hockey-Ergebnisse am Woebenende
Männer

TSG Heidelberg — HG Heidelberg 1 :1
TSG Bruchsal — MTG Mannheim 0 :2
Germania Mannheim — TV 46 Heidelberg 1:4
VfR Mannheim — TV 46 Mannheim 2 :2

Frauen
TSG 78 Heidelberg — HC Heidelberg .0 :1
VfR Mannheim — TSV 46 Mannheim 2 :2

Die Ergebnisse der Ringer -Oberliga
Gruppe Süd

ASV Grötzingen — KSV Wiesentag 3:5
Germania Karlsruhe — KSV Kirrlach 3 :5
Germanai Bruchsal — SV Brötzingen 4 :4

Von drei Meistern zwei geschlagen
Rund 800 Zuschauer wurden ln Iffezheim Zeugen

einer spannenden Auseinandersetzung zwischen den
Boxstaffeln Iffezheim und Lahr . Drei südbadische
Meister stellten sich dem Publikum vor , wovon
zwei geschlagen wurden Im Fliegengewicht verloi
der südbadische Meister Wiegert gegen den Iffez -
heimer Lippold und der südbadische Meister in )
Halbschwergewicht , Armbruster , gegen den Mittel¬
gewichtler Zimmermann (Lahr ) ebenfalls nach
Punkten . Den schönsten Kampf des Tages lieferten
der südbadische Meister Zimmermann und der Lah -
rer Eichner .

Verbandstag des Skiverbandes Schwarzwald
In Emmendingen trat der diesjährige Verbands¬

tag des Skiverbandes Schwarzwald zusammen . Im
Mittelpunkt der Tagesordnung stand die Neuwahl
des Vorstandes . Nach einstimmiger Entlastungwurde der gesamte Vorstand in seiner bisherigen
Besetzung wiedergewählt . Der 1. Vorsitzende , Nosch
(Freiburg ) gab einen Überblick über die Entwick¬
lung des Verbandes im abgelaufenen Jahre . Er
stellte dabei fest , daß der Verband zur Zeit 64 Ver¬

eine zahle , unter anderem führte Nosch noch aus ,
daß die Skizunft Feldberg das Skistadion auf dem
Feldberg käuflich erworben habe . Zu den im
Februar in Neustadt zum Austrag gelangenden
Deutschen Skimeisterschaften in der nordischen
Kombination wird der Verband dem durchführen¬
den Verein , dem Skiclub Neustadt , ein Darlehen
ois zu 10 000 DM gewähren . Der Verband soll je¬
doch mit 33V« Prozent an dem Gewinn beteiligt
werden .

Tag der Mannheimer Zeitungsfahrer
Die Mannheimer Radsportler erlebten mit dem

Kehraus der Zeitungs - und Geschäftsfahrer schöne
Rennen durch die Innenstadt . Das 30 Mann starke
Fahrerfeld löste sich gleich nach der ersten Runde
in mehrere Gruppen auf . Aus einem sieben Mann
starken Spitzenf ’ild gewann der Zeitungsfahrer
Hoffmann vom Kiosk Schwimm und durchfuhr als
Erster die Ziellinie . Die Ergebnisse : 15 km : 1. Hoff¬
mann (35 Min .) , 2. Sohns , 3. Hacker . Frauen (6 km ) :
1. Helga Bauer (Firma Lanz ) , 2 . Helga Burkel .

Durlacher Masseur für Nationalmannschaft
Der Masseur des ASV Durlach , Adolf Hennrichs ,

ist von Sepp Herberger als Masseur für die fuß -
oall -Nationalmannschaft vorgesehen . Hennrichs übt
das Amt als Masseur seit 1946 beim ASV Durlach
aus .
Deutsche Meisterschaften im Hallenradsport

Bei den Deutschen Saalradsportmeisterschaften in
München -Gladbach , die sich mit 517 Nennungen
einer guten Besetzung erfreuten , stand der 1. Tag
im Zeichen der Jugend Vornehmlich der Sieger
und neue Meister im Einer -Kunstfahren der männ¬
lichen Jugend , Heinz Pfeiffer (Schwenningen ) ,
zeigte eine Sicherheit und Eleganz in der Ausfüh¬
rung der schwierigsten Übungen , die an Meister¬
leistungen der Senioren heranreichte Er schlug
überraschend den Vorjahres -Jugendmeister Siegers
(Adler Neuwerk ) , der auch noch hinter dem Frank¬
furter Horn zurückblieb

Ergebnisse :
Einerkunstfahren (männl . Jgd . ) : 1. Heinz Pfeiffer

(Schwenningen ) 260,1 P . , 2 Walter Horn (Frankfurt -
Zeilsheim ) 264,5 P . Einerkunstfahren (weibl . Jgd .) :
1. Marita Neues (München -Gladbach ) , Adler Neu¬
werk , 248,1 P ., 2 . Edith Benecke (Bremen -Heme¬
lingen ) 232.5 Punkte .

Jänccke spielt doch beim SCR
Der altinternationale Eishockeyspieler Gustav Jä -

necke nahm erstmalig wieder das Training beim
Deutschen Meister 1950 SC Riessersee in München
auf . Damit hat „Justav “ allen Vermutungen und
Meldungen der Ostzonen -Presse ein Ende bereitet ,
die ihn bereits als Trainer der Ostzonen -National -
mannschaft herausstellten Jänecke wird auch in
diesem Jahr beim SCR in der Verteidigung spielen .

Sprungweiten bis zu 140 Meter in Uberstdorf?
Der Erbauer der ersten deutschen Skiflugschanze

und deutsche Spitzenskispringer Heini Klopfer er¬
klärte , daß bereits jetzt mit den Vorbereitungen
für die zweite internationale Skiflugwoche in
Oberstdorf Ende Februar 1951 begonnen worden sei .
Er glaube , daß unter günstigen Schnee - und Wit¬
terungsverhältnissen im nächsten Jahr Sprungweiten
bis zu 140 Meter erreicht werden könnten . Von den
sieben zur Skiflugwoche eingeladenen Nationen
naben bisher Schweden , FiÄiland , die Schweiz ,
Österreich und Italien zugesagt . Ferner kann mit
der Teilnahme mehrerer Franzosen gerechnet wer¬
den , während die Norweger nicht starten werden .

Kurze Sportnachrichten
Alberto Ascari - Italien auf Ferrari gewann den in

Barcelona ausgetragenen , «Großen Preis von Pena
Rhin “ über 315,8 km in 2 :05 :16,0 Std vor seinen
Landsleuten und StaUgefährten Serafini undTaruffi .

* -
Das Fußball -Länderspiel Luxemburg gegen Oster »

reich in Luxemburg wurde von Österreich mit 2 :Q
(1 :0) Toren gewonnen .

* *
Bei den Düsseldorfer Berufsboxkämpfen schlug

Wilson Kohlbrecher den Franzosen Emile Bentz
nach 100 Sekunden knock out . Peter Müller wurde
Sieger durch technischen K . o . über den Italiener
Michele Marini , der dem Deutschen Meister kein
gleichwertiger Gegner war .

*
Bei den Deutschen Saalsportmeisterschaften in

München -Gladbach fielen die ersten Entscheic ^ ingen
bei der Jugend . Hans Pfeiffer -Schwenningen und
Marita Neues -Adler -Neuwerk holten sich die Titel
im Einer -Kunstfahren .

*
Das Probespiel der Schweizer Länderelf gegen

den SV Waldhof am kommenden Mittwoch fällt
aus . Dafür spielt der SV Waldhof am 11. November
beim FC Locarno .

*
Der Spielausschuß des DFB tagt am 11. November

in Bad Dürkheim . Für die deutschen Spitzenschieds¬
richter wird vom 27. bis 29 . November in der Sport¬
hochschule Köln unter Leitung von Bundestrainer
Sepp Herberger ein Le :

*
Ein Studenten -Fußball - Länderkampf Deutschland -

Schweiz wird am 22. November , am Tage des Stutt¬
garter Länderspiels , in Oarmstadt itaUilnden . Fei
der letzten Begegnung beider Studentenmannschaf¬
ten in Meran triumphierten die deutschen Stu¬
denten 1:6.

•
Die Deutsche Radballmeisterschaft 1950 , an der 4t

Mannschaften teilnahmen , wurde zum dritten Mal
hintereinander von den Gebrüdern Pensel (Kulm¬
bach ) gewonnen .

Walfangflotte mit deutscher Besatzung
Das auf den Kieler Howaldtwerken aus dem

•merikanischen T-2-Tanker „Herman F . Whi-
lon“ zu einem Walfangmutterschiff umgebaute
Motorschiff „Olympic Challenger“ geht vor¬
aussichtlich dieser Tage in See , um über
Hamburg und nach einer Zwischenlandung
in Montevideo zur diesjährigen Walsaison in
-las Südpolargebiet zu reisen. Zwölf Fang¬
boote , die aus ehemaligen Korvetten umge¬
baut worden sind, gehören zur ersten Wal¬
fangflotte. die wieder mit deutscher Besat¬
zung fährt Heimathafen ist jedoch Panama,
und die Flagge dieses Staates flattert auch an
jedem der Schiffe . Die Fangexpedition wird
vor dem Norweger Lars Andersen geführt .
Auch die Harpuniere sind Norweger. Das
Mutterschiff führt Kapitän Reichert,,ein Deut¬
scher , der zusammen mit weiteren 530 deut¬
schen Seeleuten zum ersten Male seit Kriegs¬
beginn wieder auf Walfang fährt

Dienstbereitschatt der Ettlinger Apotheken
Nachtdienst vom 1 . 11 .-4 11 . Friedrichs -Apothe e
Allerheiljgendi nst am 1 11 . Friedrichs - ApothekeDienstzeiten der Apotheken : ^ 9 — 12 Uhr

V*3 — 6 Uhr

Marktpreise vom 31 . 10. 1950
Obst : Feigen 30-40 , Quitten — , Maronen 50,K astanien Pfd 15 , Bananen — .80 , St 10-15,Aptel 3 Pfd. L—, Orangen St. 20-25, Nüsse

80 -90, Trauben 60-75
Gemüte : Blumenkohl St 45- 65 , Kopfsalat St. 15

—,Gur . en - . Rettiche - , KarmttenBundlO - 15
Knoblauch ( St ) 10- 15,Zwietem 12- 15 , Kartotfel 6,
R te Rüben ( Bd ) - , Tomaten — , Weißkraut
10- 12, Wirsing 10 15 . Rotkraut 12 -15 , Bohnen
— , Spinat — , Endivien St . - , Meerrettich
— , Felds lat ' /, 25 , Rosei.kohl Pf . 40- 50

Eier : 21 - 27
Fische Bücklinge 55 , Salzheringe Pf. — . grüne

Heringe — , Goldbarsch - Filet 1 .- , Schellfisch —
Sei Ir.chs- Filet 80 Ö sardienen 55 -75

Kuhfleisch: Suppenfleisch 1 40, Bratenfleisch —
Leber/Nieren 1 .80

Suppenhühner 2 10, Hähnchen 2 .70.
Feldhasen : Rücken u . bch e el 2 .80 , Ragout 2 . —
Schweinefleisch: Kochfleisch 2 .00. Bratenfleisch

2 .20 , Koielette 2 20 , 'Rauchlappen 2 .00, Schweif e-
fett 1 .60 . Schni zel 3 .30

Wurst (500 g) : einf . Blut- u . Leberwurst 90,weißer Schwartenmagen 1 60 Schinkenwurst
2.20, Preßkopf 2.40, Zungenwurst 2 40 Mett¬
wurst 2.60 , Fleisch- u. Leberkäse 2 .00 Frankf .
Streichleberwurst 1.60 , Salami 3 0t , Fiei ch-
wurst 160 , Speck 2 60 , Krakauer 2 .00, Bier-
worst 2.40 , Thur Rotwurst 2 .00 (mlze 80

Pferdefleisch: Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
130. Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70. Rauchfleisch — Krakauer 1 .50,Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 2 > Palmin
1 .40, Kokosfett 1 .10— 1 .40 , Sanella 1 .20 , Mar¬
garine 1 .05

Schweizerkäse ( 125 g) 50 58 . Limburger
90, Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,Romadour 20—30 , Holl . Edamer 50 , Olmützer
Quargeln 25 . Schinken *äse 45

Züricher Noteuireiverkehrskurse 30 10 . 27 . 10
New-York ( 1 Dollar )
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr. )
Brüssel (100 belg. fr.)
Mailand ( 100 Li e)
Deutschland ( 100 DM)
Wien ( 100 Sch.)

4 .34 5/« - 4 .34
11 .35 — 11 37 */»

113 — 1. 13 1/«
8.58 ' /< - 8 .58 1/.
0 637* — 0.64

81 .00 — 80 75
13 .577« — 13.55

Berlin, den 30 10. 50 : Wechselstuben -Umiech -
nungskurs 1 DM ( West) = 4.90 - 5 . 10 DM löst )

Wettervorhersage
Am Dienstag zunächst bewölkt, doch

noch überwiegend trocken. Am Mittwoch
zeitweilig leichte Niederschläge möglich .
Höchsttemperaturen 2 bis 6 Grad . Nachts nur
noch stellenweise leichter Frost . Im allgemei¬
nen schwache Luftbewegung.

lj u» ii cit - -u » u veiäitüciiKn
Thermometerstand l heute früh 8 Uhr) 3 unter 0

Rheinwasserstand 30 10.: Konstanz 290 ( — 3)
Breisa h 96 ( + 1) , Siraßburg 151 ( — 11 )
Maxau 329 ( — 7) , Mannheim 156 ( 4)
Cauh 104 ( 3)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung .für den Aibgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712

Der neue

£aftyeitsgafyrplatt
Winterhalbjahr 1950 — Gültig bis 19 . Mai 1951

ist erschienen. Preis 20 Pfg.
Zu haben an all . Schaltern der Alb -
taibahn u in all Buchha > dlungen

Sitdjbtttcbetei 21 . © r a f , ©ttltitgett/Sabett

STELLENGESUCHE

Felle aller Art
gerbt zu Pelz und Leder , weiß
und Chrom . Färberei u . chem .
Reinigungsanstalt H . K I e i n,
Ettlingen , Mr henrlaiz

Letztes moste &st
eingetroffen

Küferei Kehrbeck

Stoff-Reste
(Jersey )

gut und billig eingetroffen

Frao Ott
-Laden Mühlenstraße 33

Halbtagsbeschäftigung von Kon¬
toristin mit Bui hhiltungs -
kennt - Lsen gesucht . Angeh.
unter Nr . 3471 an die EZ.

Knabenmantel , gut erhalten , für
10 — 12jährigen zu verkaufen .
Förster , Baptist- Göring - Str . 12



Seite 8 ETTLINGER ZEITUNG Dienstag , den 31 . Oktober 195t>

Wirtschafts Nachrichten
Handelsvertrag mit Griechenland

Der stellvertretende griechische Minister¬
präsident Papandreou gab vor der Frankfur¬
ter Presse bekannt , daß die Bundesrepublik
mit Griechenland ein Handelsabkommen ab¬
geschlossen habe, das einen Warenaustausch
von insgesamt 75 Millionen Dollar in der Zeit
vom 1 , November 1950 bis zum 31 . Dezember
1951 vorsehe. Innerhalb des neuen Abkom¬
mens wird die Bundesrepublik Waren im
Werte von 50 Millionen Dollar Wirtschafts-
= . er nach der Bundesrepublik exportieren

Die Bundesrepublik wird in den kom --
menden drei Jahren u . a . Tabak in Höhe von
mindestens 35 000 Tonnen aus Griechenland
einführen . Hiervon sollen in der Zeit vom
1 . November 1950 bis zum 31 . Dezember 1951
insgesamt 10 000 Tonnen im Werte von rund
12 Millionen Dollar zur Einfuhr gelangen.

Erhard fordert kürzere Zahlungsfristen
Kürzere Zahlungsfristen im deutschen Ex¬

porthandel forderte Bundeswirtschaftsmini¬
ster Erhard vor rund tausend Wirtschaftlern
in Bayreuth . Er betonte, es habe sich für die
deutsche Wirtschaft ungünstig ausgewirkt , daß
Importe nach Deutschland sofort bezahlt wer¬
den müßten , während im Ausfuhrgeschäft mit
Deutschland längere Zahlungsfristen einge¬
führt worden seien. Erhard versicherte, so¬
lange er Wirtschaftsminister sei , habe Deutsch¬
land keine Inflation zu befürchten.

Höhere Löhne für Bergarbeiter
In langwierigen Verhandlungen -über eine

Erhöhung der BergarbeiterlTine und -gehäl-
ter wurde zwischen den Tarifausschüssen der
Industriegewerkschaft Bergbau und der deut¬
schen Kohlenbergbauleitung ein Kompromiß
erzielt . Danach sollen mit Wirkung vom 1 . No¬
vember die Tariflöhne und -gehälter im
Steinkohlenbergbau an der Ruhr und im Aa¬
chener Revier um durchschnittlich zehn Pro¬

zent erhöht werden. Für den niedersächsi¬
schen Steinkohlenbergbau ist eine fünfmo-
zentige Erhöhung vorgesehen.

Lebhafte Bewegung auf dem Arbeitsmarki
In den Ländern Württemberg-Baden, Würt-

temberg-HohenzoIlem und Südbaden sind
vom März bis September dieses Jahres 205 000
Arbeitslose durch die Arbeitsämter in Stellen
/ermittelt worden Wie die Außenstelle Stutt¬
gart des Instituts für Wirtschaftsforschung
weiter mitteilt , hat sich die Zahl der Arbeits¬
losen jedoch insgesamt nur um 42 000 verrin¬
gert , während sich 163 000 Personen neu als
arbeitslos gemeldet haben . Die Neuzugänge
waren im Verhältnis zum Stand der Arbeits-
osen rnde März in Württemberg-Hohenzol-
em und in Südbaden höher als in Württem-
Jerg-Baden. Es wurde besonders in den Mo-
taten August und September mehr arbeits-
ose Frauen als arbeitslose Männer gemeldet
Meist handelte es sich dabei um Schulentlas¬
sene, die nicht sofort eine Arbeitsstelle gefun¬
den haben. Rund 80 Prozent der Neuangemel-
deten waren , bevor sie arbeitslos wurden als
Arbeiter oder Angestellte beschäftigt. Der
’cößte Teil der neugemeldeten Arbeitslosen
waren im Baugewerbe, in der Eisen- und Me-
allwirtschaft , in dem Textil- und Beklei¬
dungsgewerbe, sowie in der Nahrungsmittel¬
industrie tätig . Außerdem ! wurden 26 000 Per¬
sonen als arbeitslos gemeldet, die noch nicht
jerufstätig waren . Vorwiegend handelt es sich
herbei um Jugendliche und Frauen , die einen
Erwerb suchen sowie um entlassene Kriegs¬
gefangene .

Rückläufige Spareinlagen in Nordbaden
Die Spareinlagen bei den nordbadischen

Sparkassen waren in allen drei Monaten des
J Quartals 1950 rückläufig. Sie betrugen im
luli 3 667 000 DM, im August 3 469 000 DM
jnd im September 3 149 000 DM, während die
Rückzahlungen sich im Juli auf 3 792 000 DM.

m August auf 3 627 000 DM und im Septem-
jer auf 4 088 000 DM beliefen. Die Rückzah¬
lungen übertrafen somit die Neueinlagen um
l 222 000 DM

Seebclim : Höhere Elsenbahntarife
Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm, der

den Vorsitz auf einer turnusmäßigen Bespre¬
chung der Verkehrsminister der Bundesrepu¬
blik in Stuttgart führt , kündigte auf einer
Pressekonferenz Tariferhöhungen bei der
Eisenbahn an. Man wolle auf diese Weise eine
Vergrößerung des Defizits verhindern . Audi
soll das Personal der Bundesbahn im nächsten
Jahr um 20000 vermindert werden, ohne jedoch
Entlassungen durchzuführen . Nach der Darstel¬
lung des Ministers will man Bundesbahn-Per¬
sonal in andere Dienstzweige übernehmen,
eine Einstellungssperre verhängen und in
größerem Maße Pensionierungen durchführen

Diskonterhöhung sechs Prozent?
Aus gutunterrichteten Kreisen verlautet , daß

die zur Zeit erörterte Diskonterhöhung sechs
Prozent nicht übersteigen werde. In diesem
Zusammenhang wird betont, daß die Dis¬
konterhöhung natürlich auch eine Erhöhung
der Zinssätze für Sparer und Bankeinlagen
mit sich bringe.

Rohstoffkontrolle im Bundesgebiet?
Aus amerikanischenKreisen Frankfurts ver¬

lautet , daß zwischen Wirtschaftssachverstän¬
digen der alliierten Hohen Kommission und
der Bundesregierung bereits Fühlung aufge¬
nommen wurde, um jenen Teil der New Yor¬
ker Beschlüsse zu verwirklichen, der eine enge
Zusammenarbeit zwischen den Bundesbehör¬
den und den Westmächten bei der Verteilung
strategisch wichtiger oder knapper Rohstoffe
empfiehlt. Die deutschen Vorstellungen wichen
zwar in einigen Punkten von denen der Alli¬
ierten ab, was auf die Absicht der Bundes¬
regierung zurückzuführen sei, die freie Markt¬
wirtschaft weitgehend beizubehalten und ein
möglichst geringes Maß an Kontrollen durch¬
zuführen . Es könne jedoch damit gerechnet
werden , daß die Bundesregierung die wichtig¬

sten Ei .c '"J - und NE-Metalle sowie Mangan¬
erze, Ba „ , iwolle , Seide und synthetischen
Kautschuk unter Kontrolle steHen wolle , um
eine Verschwendung oder Hortung dieser Roh¬
stoffe zu verhindern .

Büchsenfieisch für weniger als eine Mark
22 Millionen Dosen mexikanisches Büchsen¬

fleisch sollen, wie von der Hamburger Groß¬
einkaufsgesellschaft bekanntgegeben wird, im
Laufe des nächsten Monats in Deutschland
eintreffen . Das Büchsenfieisch wird , wie aus¬
drücklich betont wird, von einwandfreier
Qualität sein und pro Büchse weniger als eine
Mark kosten.

Gegen Zensur von Auslandspost
Gegen die Zensur von Auslandspost durch

britische Kontrollbehörden in Deutschland
wendet sich die Spitzenorganisation der deut¬
schen Wirtschaft in einem Schreiben an das
Bundeswirtschaftsministerium . In der Be¬
schwerde wird betont , daß die westlichen
Außenminister in ihren New Yorker Beschlüs¬
sen die Beachtung des deutschen Grundge¬
setzes zugesagt hätten . Die Pöstzensur ver¬
stoße aber gegen Artikel 10 dieses Grund¬
gesetzes.

Allgäuer Butter - und Käsebörse
Markenbutter 4,80 , Molkereibutter (aus er¬

hitztem Rahm) 4,60—4,68. gute Nachfrage,
Landbutter (für Konsum molkereimäßig her¬
gestellt ) 4,20—4,28 , gleichbleibend. Unverpack¬
ter grüner Allgäuer Limburger mit 20 Prozent
Fett i. T . (sogenannte Monatsware) 0,92—0 .98,
gute Nachfrage. Allgäuer Emmentaler mit 45
Prozent Fett i .T ., ausgeheizte, aber nicht aus¬
gelagerte Markenware 3,20—3,25, gute Nach¬
frage . 1 . Sorte 3,08—3,15 , 2 . Sorte 2,98—3,05,
3 . Sorte 2,93—2,98 . Preise sind bei Butter Ver¬
kaufspreise der Molkerei von dem Großhan¬
del innerhalb und außerhalb des Börsengebie¬
tes ab Lokal oder Station des Erzeugers, un-
geformt für 1 kg einschließlich Faß und Ge¬
binde . Bei Käse Einkaufspreise des Allgäuer
Großhandels beim Erzeuger innerhalb des
Börsengebietes ab Lokal oder Station des Er¬
zeugers ohne Kistenverpackung für 1 kg.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise «ufrichliger Teilnahme beim
Heimgang unserer in Golf ruhenden lieoen Müller ,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwiegermutter , Schwägerin
und Tante

Frau Karoline Günther
geb . weiß

sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus . Beson¬
deren Dank der hochw . Geistlichkeit und den ehrw .
Schwestern .

August Günther und Frau Amalie ,
ge ‘>. Kleinfeider , St . Ingbert
Jakob Fahlbusch und Frau Maria ,
geb . Günther , Rastatt
Emil Baumann und Frau Gertrud,
geb . Günther
Die Enkelkinder

Ettlinaen , den 30 . Oktober 19SO
Sdiöllbronner Sir . f3

L - ftir(Dcit=amciflcn□
St . Martins-Kirche

Mittwoch, Fest Allerheiligen , kirchlich gebotener Feiertag
6 Uhr Frühmesse , für alle , die später keine' Zeit» haben
7 Uhr Singmesse mit hl . Kommunion
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Festpredigt und feierliches Hochamt
Heute ist keine Spätmesse um 11 Uhr
2 Uhr in Herz-Jesu Allerheiligenvesper , Allerseelenpre¬

digt und Gräberbesuch auf dem Friedhof
5—7 Uhr Beichtgelegenheit, zugl . für den Herz-Jesu-Freitag .
Donnerstag, Allerseelen

6 Uhr hl . Messe
7 Uhr feierliches Seelenamt
9 Uhr Schülergottesdienst

V»6 Uhr Allerseelenandacht , ebenso Freitag;.

Herz-Jesu-Kirche
Miitwoch, 1 . Nov„ Fest Allerheiligen , ein kirchlich gebotener

Feiertag
6 Uhr hl . Messe im Spital

V*7 Uhr Beichtgelegenheit .
7 Uhr Singmesse m . Ansprache u . Austeilung d . hl . Komm .

Vc9 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpredigt und Austei¬
lung der hl . Kommunion

ValO Uhr Predigt und Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten
und Austeilung der hl . Kommunion

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
nachm . 2 Uhr Totenvesper , Armenseelenpredigt und hierauf

Prozession auf den Friedhof . Die 1 . Station beim
Gräberbesuch ist am Grabe des Erbauers der Herz-
Jesu -Kirche, des H. H. Geistl. Rates Albert ,

abends 5 und 6 Uhr letzte Beichtgelegenheit für die Gewin¬
nung des Armenseelenablasses.

Donnerstag, 2. Nov., Fest Allerseelen
Hl . Messen sind um V.ß Uhr (Gemeinschaftsmesse für die
Pfarrjugend ) , Vs7 und um 7 Uhr . Um 8 Uhr ist levitier-
tes Seelehmt für die Verstorbenen der Pfarrei . Die hl.
Kommunion wird in allen 4 Gottesdiensten ausgeteilt.
In der Oktav von Allerseelen (Donnerstag bis Mittwoch)
ist jeden Abend um 5 Uhr Rosenkranz und Armenseelen-
Andacht.

|
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Dienstag und Donnerstag

Madonna in Ketten
mit Lotie Koch, Karin Hardt , Richard

Häußler , Elise Aulinger

Beginn : Wochentags 18 . 15 und 20 .30 Uhr - Allerheiligen
(Feiertag ) 16 .00, 18,15 und 20 .30 Uhr

I
s
1
\

BEKANNTMACHUNGEN ,
Fahrpreisermäßigungsscheine

Die Ausgabe der Fahrpreisermäßigungsscheine für hilfs¬
bedürftige Hei -natvertriebene erfolgt durch das Kreis¬
wohlfahrtsamt , Karlsruhe , Moltkestr . 12 , Grenadier '
kaserne , Bau E , I . St ., Zimmer 7 . Der Landrat .

Landtagswahl 1950 betr .
■ Die Landtagswahl 1950 findet am 19 . November 1950 statt .

Gemäß Artikel 17 des Gesetzes Nr . 372 über die Landtags¬
wahlen vom 5 . Oktober 1950 , wurde ich durch den Präsiden¬
ten des Landesbezirks Baden — Abteilung Innere Verwal¬
tung — für die Landtagswahl zum Kreiswahlleiter des Wahl¬
kreises Karlsruhe -Land bestellt . Der Wahlkreis Karlsruhe -
Land umfaßt das Gebiet des Landkreises Karlsruhe (Art . 1
Abs . 2 B Nr, 21 des Landtagswahlgesetzes) . Als Kreiswahl-
leiler fordere ich hiermit zur Einreichung von Kreiswahl¬
vorschlägen nach den Bestimmungen der Art . 23 ff . des Ge¬
setzes auf . Die Vorschläge müssen bis spätestens

2. November 1950 , 18 .00 Uhr
bei mir (Zimmer 24 ) eingereicht sein und können , da der
Wahlkreis zwischen 100 000 und 200000 Einwohnern zählt,
6 Bewerber enthalten . Der Landrat .

im

Gasthaus 1 . Kreuz
VERSCHIEDENES

Unterricht für Akkordeon,
Saxophon , Klarinette und
Flöte erteilt
Fritz Rabold, Busenbach
Interessenten zur Aufst .
eines Liebhabertanzorch .
möchten sich melden . .

Verk. ein Akkord . , 120 Bässe.

Bucheckern
werden täglich, von 8—18
Uhr angen . 8 Pfd . 1 Liter
öl . (Mohn und Raps !)
Theo Becker, Et ; ling ., Feid-
bergw . 9 , Haltest . Sportpl .

500 .— DM Bauzuschuß geb .
geg . Wohnung. Zu erfragen
unter Nr . 3463 in der EZ.

Wer beaufsichtigt ‘ 2 Kinder
b . Lernen ? Sprachkennt -
nisse erwünscht . Angebote
unter Nr . 3460 an die EZ .

ZU VERKAUFEN

Bandsäge
m . eingeb. Motor, 70 <t > f.
850 .— DM z. verk . Schrein.
Becker, Wolfartsweier .

Guterh . Bauernwagen und 4
Räder m. Achsen zu verk .
BuhlingersEmma Witwe
Bruchhausen, Hauptstr . 3.

Häckselmaschine Handantr .,
gebr ., desgl. Rübenschneid-
masch., Drehbank Fußantr .
abzug. Kiefer , Pforzh .St . 46

VERLOREN
Silberbrosche, Blattform , kl.

Ametyst . Geg . Bel. abzug.
Hupfert , Bismarckstr . 15.

Nicht verzichten
möchte ich auf K.INESSA -
Bohnerwachs , da es nach
meinen vielseitigen Erfah¬
rungen kein Wachs gibt , da)
sich mit Ihrem Fabrikat mes¬
sen kann , schreibt uns wört¬
lich und unaufgefordert Frai;
Emma Ludy , Stuttgart -W
Markeistraße 9.

KMßH
BOHNERWACHS
Hartwachsqualität

Ettlingen . Bad .- Drog. Chemnitz
Langensteint) : Drog Brockstedt
Maisch : Otto Schäuble

ZUKAUFENGESUCHT
Kl. Ofen z . kaufen gesucht.

B ., Feldbergweg 9.

ZU MIETEN GESUCHT

Berufstät . Ehepaar s . Leer¬
zimmer. Ang. unt . Nr . 3459
an die EZ .

Leerzimmer f . alleinst . Frau
ges. Angeb. unter Nr . 3458
an die EZ .

Müde Augen !
Tränende Augen , Angen¬
drücken , Augenzwinkern ,
schwache Angennerven, ver¬
schwommenes Sebbild?

Dann Hofapotheker Schaefer ’s
Vegetabil.
Augenwasser!
Verlangen Sie hier Prospekte .

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ehlingen

CttattcH
* »erni<f|ten unb €>ut unb übertragen

bie f<t)IimmUen Krankheiten . Pextoenoen
Sie bas neue Kattenmiitet

„ Raxo n “ ,
bas oerblüffenb toirft . UnfdsSblicE) für
Hienjdjen unb fjaustUre . fölansenb be»
gutadjtet . Be ^orblidj empfohlen. Staat*
Iidj kontrolliert .

MenkrA* FobrtM
fr/Cui & rG .mbH \\ 'ait >/fn *ren -fti/f +*r*7rf

Iticbctlagc
Badenia - Drogerie
R Chemnitz , Leopolddraße 7

BtutfjIeiöenDe
■fragen basfcifSapr-
Ijcpnfen beftens be-

■ lüäprfc ©pe5tal-
banb. 2ag it. fJtadjf

tragbar. Ofjne Seöee, ojfine
<Stfen6iigH . -Jiir feproere Srücpe-
bas £>emtalbanb . Yetb- unb 91a-
bclbanbagen.Suspenforien . Sllap-
anferftgung-©aranfiefcpcin .
«Sugen §eet & £ 0 . , Stuttgart S.
Äoffenlos ju fpretpen in : £ ftfin¬
gen , 'JfHfag , 3 . 91o» . »on 2 — 5
äpr , ©afipaue 25abifdjer £>of +
fcarlsrufjf, Goitnabcnb, 4 . 9lop .
pon 8 - 11 Upr, ©afft) . Saprifcper
f >of , Stlpelniffr . 22

7* 5 .80

1080Be iwusterau» .— --
r . 60 29 20 27 90

Ider • « it ic
« Verarb0tuBg . gd .7S

59 .50 55 — 52 w

sSiTs -
fn-Mäntel
rschiedenen hoch -
erben 179 .— 155.

&
:n und Mustern
38 - 115 - 98<
nd höher

id einfarbig
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KAUFHAUS

SCHNEIDER
ETTLINGEN

Mittwoch , 1 . Nov . 1950 , von 14 Uhr bis 18 Uhr geöffnet .
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